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Moskau und die Abrüstungskonferenz.
retlnahme SowjetrußlandS . — Der deutsch« Standpunkt.

Wag französisch « Nationalisten befürchten
Di « russisch« Sowjetregierung hat dem Aeneralsekretiir

de» Völkerbünde « milgeteilt , das, sie di« Einladung zur
Leilnahm « an der bevorstehenden Abrüstungskonferenz an«
..rhmen und Vertreter entsenden werde. Der lebten Kon¬
ferenz im Jahr « 1925 hatte Russland nicht beigewohnt.

Vle Antwort de- Völkerbundes.
Da « russisch« Außcnkommissariat erhielt die telegraphische

Antwort des Generalsekretariats des Völkerbundes auf das
Telegramm Tschitscherins vom 28 . Oktober , welches mitteille,
daß durch die Beilegung des russisch-schweizerischen Konflikte»
einer Teilnahme der Sowjetunion an den Arbeiten der Vor¬
bereitenden Abrüstungvlommission nichts im Wege stehe.

In seiner Antwort bestätigt der Generalsekretär des Völ¬
kerbundes das Datum des Zusammentritts der Kommission
am 30. November , das schon früher in seinem in Moskau am
Hl. Oktober eingegangenen Schreiben an das Außenkommis-
sariat angegeben lvar.

Ein begriitzenswerter Beschlutz.
Die „Deutsche diplomatisch -politische Korrespondenz"

schreibt zu dem Entschluß Sow,etrußlands : „Das Fehlen
Rußlands bei den bisherigen Verhandlungen über dieses
Kernproblem des Völkerbundes habe vielfach di« Begründung
abgegeben für die Bedenken und di« Zurückhaltung einer gan¬
zen Reihe von Mächten gegenüber der Aufgabe der Rüstungs-
Verminderung.

Der deutsch« Standpunkt wird durch die Korrespondenz
folgendermaßen gekennzeichnet : Im Interesse der Universali-
tat des Völkerbundes im allgemeinen und der Abrüstungs¬
arbeit , die ohnehin schon mit so dielen Schwierigkeiten und
Einzelbedürfnissen belastet ist, im besonderen , ist die Aus-
drhnung der Teilnehmerzahl möglichst auf all « Nationen der
Erde das erstrebenswerte Ziel . Im Hinblick auf die beson¬
deren Schwierigkeiten , dl« das Fehlen einer großen , dem
Völkerbund nicht angehörenden Militärmacht am Genfer Be-
ratungstische schon bisher hervoraerufen hat und weiterhin
iiervorgerufen hätte , ist die ehrlich « Mitarbeit der Vertreter
Moskaus selbstverständlich lebest zu begrüßen.

Französische Stimmen.

Kein AeichSkommiffar für Reparationen. |
Nur eine organisatorische Zusammenfassung d. r

Reparationsfragen.
H - Berlin . 3 . November.

Mittwochnachmittag fand unter dem Borsitz des
Reichskanzlers «ine Besprechung der an dem Re-
parationsproblem  beteiligten Ressortmini¬
ster  statt » in der die Frag « der organischen Zu¬
sammenfassung der Reparationsfragen ?uc
Verhandlung stand . Wie an zuständiger Stelle rrklätt
wird , sei niemals erwogen  worden , etwa ein be¬
sondere»  Reichskommissariat hierfür zu schaff, n. Man
denke vielmehr daran , etwa in Analogie zu der Ost-
preußenftelle im Relchsinnenminlster ûm im Rahmen
de » Reichsflnanzminifterium»  e '-ne brfondr e
Stelle zu schaffen, um so dl« Funktion  des Reichs-
finanzministerium ». das in der Reparat onsfrige feder¬
führend ist, stärker  heraus uarbeitcn.

Oie Veröffentlichungdes Memorandums.
Wie an zuständiger Stell « verlautet , wlirse , wem»

entgegen den bisherigen Dispositionen oas Memoran¬
dum  de » Reparationsagenten Parker Gilbert dennoch
veröffentlicht werd :n sollt«, dieses nur im Zu,amin « n-
hang mit der deutschen Antwort  vrröffeitl '.cht
weichen.

Erleichterung am Geldmarkt.
Zunächst feine Oiskonterhöhung

X Berlin , 3 . November.
DI « Anspannung des Geldmarltes uns die Ber-

teurrung der Geldsähe hatte im Zusammenhang mitten
gegenwärtig schwebenden Gesamtfragen nicht nur in Du
einzelnen Wirtschaftskreisen , sondern auch bei den maß-
grbenden Instituten die Möglichkeit einer vet¬
teren Heraufsetzung des Reichsbankolrks
te»  näher rücken lassen . Wie wir hierzu erfahren , ist
jedoch die Anspannung des Rrichsbantftatus zum Ok-
toberschluß geringer  als in der «ntsprechenv .' n Zeit
de» Vormonats . Hierbei ist freilich zu berücksichtigen,
daß der Bormonat den «roßen Ouartalschluß brachte.

»ereilenden AbrustungSkonserenz des Völkerbundes »i Genf
.' crtrcleit zu lassen, nimmt die französische Presse Stellung,
indem sie sich in etlva dem gleichen Sinne wie der „Matin"
iußert , der hierüber schreibt:

Theoretisch muß diese Nachricht mit Befriedigung auf-
-genommen werden , denn wenn nian wirklich zu einer all-
nählichen Abrüstung , die alle Staaten Europas einschließlich
Rußlands umfaßt , kommen will , muß notwendigerlveisc auch
liußland selbst abrüste » . Was die Praxis betrifft , so steht
»ie Frag « offen, ob die Anwesenheit TschitscherinS oder seines
Vertreters auf der Konferenz den Verlauf der Arbeiten er-
Richtern oder beeinträchtigen wird . Was viel interessanter
'st, als Voraussagen über das voraussichtlick)« Verhalten der
Sowjets zu machen, ist die Suche nach den Beweggründen
dieser Entscheidung.
. Es scheint deren zwei zu geben , erstens der erbärmliche
lkrfolg des großen Mobilisierungsversuchs , der di« durch den
Abbruch der englisch -rusiischen Beziehungen hervorgerufene
Panik begleitete , zweitens wünschen die Sowjets zweifelsohne
n dem Sicherheitskomitee vertreten zu sein , das neben der
llbriistungskonferenz fungieren werde , damit sie die ganz«
öedeutung der Nichtangriffspakte hervorheben können , über

deren Abschluß sie seit längerer Zeit mit verschiedenen Mächte»
verhandeln.

Die französisch -nationalistische Auffassung.
Die nationalistische Auffassung , die hinter allem , waS

sich ereignet , Deutschland zu erblicken Pflegt, kommt in « Echo
de Paris zum Ausdruck , das schreibt, man könne sich leicht
Vvrstellen, daß Rußland nicht auf den: Fest in Genf fehlen
wolle . Ob nun die Konferenz geling « und Frankreich und

. England aeschtvächt daraus hervorgehen , oder ob die Kon¬
ferenz fehlschlage und das Deutsche Reich offen di« Pickelhaube
aufsetze, es sei zu envarten , daß die Beiträge erschüttert
würden . Das sei doch eine wunderbare Gelegenheit , Berlin
zu Hilfe zu kommen.

-*

TaS „Echo de Paris " vergißt vollständig , daß es für
Deutschland eigentlich gar keiner Abrüstungskonferenz mehr
bedarf , denn wir haben bereits abgerüstet , während unser«
Nachbar » in Waffe » starren . Es ist darum geradezu lächer¬
lich, auch bei dieser Gelegenheit wieder von der deutschen
„Pickelhaube " zu redeir

Im ganzen ist das Anspannungsnivrau such
noch erhöht  zu nennen . Da aber die Brrrelchlichung
des Geldmarktes sehr frühzeitig eingesetzt hat and die
Beibehaltung der Privatdiskontsätz « auf 6 .875 Prozent
— Zum Teil Infolge des starken Rückflusses der öffentlichen
Gelder aus den wie gewöhnlich stärkeren Skeueretnnah-
mrn im Monat nach dem Quartalsullimo — ermöglicht
werden konnte , glaubt man vielleicht nicht zu Unrecht , die
Gefahr einer nochmaligen  Diskonterhöhung zu¬
nächst abgewendet  ist . Zwar pflegt bei - erReichs¬
dank der Kulminationspunkt  orr Anspannung am
3. bzw. 4 . des neuen Monats zu erfolgen , ooch ist zu
hoffen , da der neue  Ausweis keine großen Ueber-
raschungen  bringen wird , daß auch au » der An¬
spannung nach dem Ultimo Irin « Kon >«qu . nzen gezogen
werden.

Die weitere Gestaltung des Geldmarktes im Novem¬
ber hängt wesentlich von den Auswirkungen der Rück¬
zahlung der Renten bank - Abwicklungskredite
ab : gewöhnlich pflegt der November  am Kapital¬
markt eine Atempause  zu sein. Ob es in diesem Jahr
wieder so ist, entscheidet die Rückzahlung bzw. T .' ilrück-
Zahlung oder Verfügung von Sonderaktionen bei der
Abwicklung der 236 Millionen Reichsmark . Jin Dezem-
ber steigt die Beanspruchung zunehmend gegen das Jah¬
resende an . dock wird , wie bish ' r , versucht werden , der
Wirtschast die Disonterhöhung zu ersparen

Die deutsch-amerikanische Anleiheaffäre.
Englische Quertreibereien.

cZo Newyork . 2 . Nooesber ..
Nach dem „Newyork Herald " ist in der Walstrott

vielfach die Ansicht vertreten , daß di : Emission der
deutschen Herb st anleihen  wegen der bekannten An-
keihedebatte verschoben  werden wird . In einem Leit¬
artikel bemerkt die Zeitung zu der London -Berliner - Dis¬
kussion über die Priorität , daß der Transfer - Aus¬
schuß natürlich sein eigenes  Urteil fällen werde . Das
hätten die ausländischen privaten Geldgeber von vorn¬
herein  in Rechnung stellen müssen . Der Eeldgebrr
frage nicht darnach , wie es um die Reparationen st:ht,
er fetze nur die Bezahlung voraus. Das Blatt erklärt,
daß es möglich fei. daß gewisse englisch«  Wirtschaftler
das amerikanische Kapital  von Deutschland ab.

Iwrecken  mochten , der amerikanische Geldgeber  be¬
wahre aber sein eigene»  Urteil und mach« damit wahr¬
scheinlich da » englisch« Bemühen erfolglos.

Auch tn Berliner politischen Kreisen herrscht der
Eindruck vor . daß die Prioritätsdebatte von an,ländischen
intervessirrten Kreisen in der bestimmten Absicht
hervorgerufen worden ist, weiter«  Kredite rn Deutsch»
land zu unterbinden.

Krestinsli geht nach Genf?
Wie au » Moskau gemeldet wird , hat Tfchitsch « .

rin  ein Telegramm an « Genf erhalten , tn dem da»
Völkerbundssekretariat  Rußland - Berettfchaft
zur Mitarbeit an der Abrüstungskonferenz mit Befrie¬
digung bestätigt.  Nunmehr wird der Rat der
Volkskommissare  Rußland » Haltung auf her
Abrüstungskonferenz  beraten . Tschilfchertn gfbt
da » Hauptreferat . Man nimmt an . daß der Berliner
Sowjetbotschafter , Krefttnski,  nach Genf geben ÄÄd.

Die Reparalivnssrage.
Einsetzung eines Reichskommissars?

Es ist beabsichtigt, einen Reichskommissar für ReParatlvnS-
fragen einzusetzen, um die Erledigung aller mit dieser schwieri-
gen Materie zusammenhäugenden Fragen in eine Hand »u
legen. Wer für diesen Posten ernannt werden soll, ist noch Nich»
entschieden. Genannt wird der frühere Staatssekretär Berg,
mann,  der beim Abschluß verschiedener deutsch-französischer
Wirtschaftsabkommen beteiligt war und neuerdings auch ei»
Buch „Der Weg der Reparationen " geschrieben hat.

In unterr .'chieten « reisen weist man darauf hlu , baß bst
Einsetzung eines solchen Kommissars insofern von Lorten sek»
würde , als die sachliche Bearbeitung der Reparationsfragen,
namentlich was die Verhandlungen mit dem Reparations¬
agenten anlangt , von dem Wechsel der parlamentarischen Kabi¬
nette im größeren Maße als bisher unabhängig gemacht uni
eine solch« Persönlichkeit für die deutschen Jnterefsrp von
Nutzen sein würde.

Meder ein politisches Attentat.
Auf dem Balkan.

Wie aus Belgrad gemeldet wird , hat sich in der süd-
serbischen Stadt Stip , wo vor einigen Wochen der Brigade¬
general Kowatschewitsch von mazedonischen Komitatschtt'
ermordet wurde , neuerdings «in Politisches Attentat abgespielt.
Stuf der Bregalnitza -Brück« gaben gegen 21 Uhr unbekannt«
Täter mehrere Revolverschüss « auf den Vater und den Bruder
des bekannten Führers der mazedonischen Autonouttstew
Michailow Wantschew , ab , die gerade di« Brücke passierten.
Beide Männer wurden tödlich getroffen und starben tnnerhall
weniger Minuten . Die Täter entkamen in der Dunkelheit ual
in der allgemeinen Panik unter den Passanten.

Die „Prawda " vermutet , daß das Attentat vo« mazedo»
nischen Föderalisten verübt worden sei. Der mazedonische
Autononriftenführer Michailow Wautschew , dessen Vater und
Bruder gestern dem Revolverattentat zum Opfer sielen , jst der
Gatte von Mencia Carniciu , die vor dvei Jahren im Mienen
Burgtheater den Führer der mazedonischen Föderalisten , Todoe
Panizza , erschossen hatte . Das Attentat in Sttpsei offenbar .«??
Racheakt der Föderalisten gegen Michailow Wantschew.

DaS Attentat bedeute das Signal zu neue « Kämp fe»
zwischen den feindlichen mazedonische » QrgtwWjgfM . W
Föderalisten und Auwnomisten.

Der spanische König m Neapel.:
uver König von Spanien hat sich in Begleitung deS Her¬

zogs von Mirauda an Bord eines Kreuzers nach Neapel be¬
geben , wo er an der Hochzeitsfoier des Herzogs von Apulie»
und der Prinzessin Anna von Bourbon teilnehmen wird . Dia-
Königin ist in Begleitung ihrer Töchter und des spanische«
Botschafters in Paris nach Paris und London abgereist.

Ein Madrider Blatt mißt der Reis « des Königs AlsonS
«ach Neapel eine gewisse politische Bedeutung bei. Man er¬
blicke in der Tatsache , daß der künftig « Oberkommissar in der
spanischen Marokkozone der faszistischen Kundgebung in Taug«
b- iwohnte , einen neuen Beweis für die bestehenden ruae»
N« lienisch -spanischen Beziehungen . Die Zeitung „El Debao-
rrtlärt in ihrem Artikel über die Solidarität der Mittel « « »»
möchte , daß die europäische Politik Spaniens sich auf «*»
immer engeres Zusammengehen mit Portugal und Italien
stützen müsse . Es sei davon dir Rede , der Politik der Stär»
taug der Stellung Spaniens im Mittelmcer mit HUse Italiens
ein « dipwmatifche Form zu verleihen.

Zu dem Belcklufi der Sowietreaieruna . sich auf der vor-



Hene« vom Tage.
— Reichskanzler Dr . Marx ist von feiner Reise »ach West-

jdnUschiand nach Berlin zurückgekehrt.
— Zu den neuen Richtlinie « Uber die Aufnahme von Aus-

landsanleihen haben nunmehr die deutschen Länderregierungen
ihre Zustimmung gegeben.

— Der preutzische Minister kür Handel und Gewerbe . Dr.
Schreiber , ist von der Handelshochschule Berlin ium l)e. oec . h. c.
ernannt worden.

— Geh.-Rat Ernst Faber, AufsichtSratSvorsitzender der Blei-
ftistsabrir Johann Faber A.-G. in Nürnberg, ist im 73. Lebens-
fahr gestorben. Faber war Mitbegründer der Johann Faber A.-G.

— Der Direktor der Uhrenfabriken Gebe . JunghanS A.-G.
in Schramberg. Dr . Oskar JunghanS, ist auf einer viefchäftöreife
i» Mailand im Alter von 5« Jahren an einem Herzschlag ge¬
storben.

— Der Parteitag der österreichischen Sozialdemokratie be-
schlotz, am 12. November Demonstrationen der ganzen Arbeiter-
schaft In Oesterreich abzuhalteu , in denen gegen den FaszismuS
und für die Republik Stellung genommen werden soll.

— In ganz England , mit Ausnahme des Kreises London,
fanden Neuwahlen für ei« Drittel der Stadträte statt. Nach den
letzte« Ergebnissenerzielte die Arbeiterpartei einen Reingewinn
da« 93 Sitzen, der reine Verlust der Konservativen betragt 03,
der Liberalen 21 und der Unabhängigen 9.

Beamte « voll und ganz hinter diesem trtai standen . Einen ne »eit
Unterausschuh brauche mau deshalb nicht , um den Etat nachzn-
prüsen . Dos Fenanzministeriruu werde genau uachtveiseu , wie cS

diese« Einsä Heu gekommen sei.
Bou der Dringlichkeit der BerwaltungSresorm sei das Kabinett

überzeugt . Ueber Steuersenkungen würden im nächsten Monat
Vorschläge gemacht werden . Eine Ausstellung der sogenannten
eingefrorenen Kredite " werde bei der Etatsberatung gegeben
werde ». Die 40 Millionen Rückstände an Zigarettensteuer seien
nicht verloren . Neue Vorschläge sür diese Steuer würden vor¬
bereitet.

Die Steuerrückstände betrugen am 1. April 610 Millionen , am
I . Juli 5ü0 Millionen , davon sei nur die Hälfte gestundet , die
anderen seien nicht bezahU worden . Die Rückstände am 1. Oktober
ständen noch nicht fest.

Der BildungSauSschuh

fehle die allgemeine Aussprache über das Rcichsschulgeseh fort.
Abg . Fleltzuer (S ) verlangte , daß die Rcichsrcgicrung sich

auch mit der Kostcufrage beschäftige , zumal sie das bei srüheren
Schulgcsehcntwürscn immer getan habe.

Abg . Rheinländer (Z ) bespricht das Weimarer Schulkompro-
niih und erklärt , die Gemeinschaftsschule dürfe nicht als Regel-
schnle in dem Sinne aufgesaht werden , daß sie an allen Orten des
Reiches eingerichtet werden müsse.

Zum Untergang der Mafalda.
— Die Lissaboner Polizei hat eine kommunistische Organ !«

seckto» entdeckt, die sich mit der Herstellung von Bomben beschäf¬
tigte. Ztoei der Hauptsührer sind sestgenominen.

— Die türkische Nationalversammlung ist in Angora zu ihrer
dritte« Session zusammengetreten. Kiazim Pascha ivurde zum
Präsidenten der Versammlung und Mustapha Kenia ! mit Ein¬
stimmigkeit zum Präsidenten der Republik wiedergewählt.

Marokko.
Die italienische Flottendeinonstration vor Tanger , die

recht unvermutet kam, Hai die A'tfmcrksamleit wieder einmal
aus Marokko gelenkt, jenes Land , das schon lzäufig im Mittel¬
punkt 'HeS weltpolitischen Interesses stand . Man braucht nur
an Vorgänge wie die Reise des damaligeit deutschen Kaiser»
»ach Tgnger , an die Entsendung eines deutschen Kriegsschiffe»
»ach Agadir — den berühmten „Pantl -erspruug " — und a»
die Konferenz von Algeciras zu denken, und man erinnert
Sch ait lebhafte Auseinandersetzungen in der hohen Politik,
und an internationale Spannnngen , die bis znr nnmittcl-
baren Kriegsgefahr getrieben wurden . Der Anlass dazu ivar
4mm «r der gleiche: Frankreich , das die an Marokko angren¬
zenden Gebiete — Algier ! — zu seinen Kolonien gemacht
hat , wollte sich gerne auch in Marokko sestsetzen, zum min¬
desten aber das scherisische Reich in seine Einflußsphäre
bringen — worauf sich andere Mächte meldeten , um zu zeigen,
daß auch sie noch da wären . Spanien  insbesondere kam
mit Ansprüchen , die es hauptsächlich mit seiner sieogöciphi scheu
Lage als gegenüberliegendes Nachbarland begründete . Aber
auch Deutschland wollte damals nicht übergangen sein. Es
erhob keine territorialen Forderungen , verlangte aber die in
der Diplomatensprache bekannte „offene Türe " für seinen
Handel . In dein Algecirasabkommen des Jahres 1911 ivurde
diese dann auch gotvährt , wenn auch nicht ganz in dem von
Deutschland gewünschten Umfange . Außerdem aber ivurde

"Marokko in eine französische und eine spanische Emsluszzone
«usgeteilt , und endlich wurde die Stadt Tanger „ inter-
Nationalisiert " , blieb aber im übrigen politisch bei Marokko
— man sieht, keine gang einfache «Situation.

Dieses Abkommen aus dem Jahre 1911 haben tu»
Frankreich , Spanien und England im Jahre 1923 abgcandert,
indem sie Tätiger eine internationale Verwaltung gaben . Aus
der Pariser Konferenz , die diese Regelung traf , ivar ^ztalien
nicht vertreten . Später Hot dann Spanien  wieder An¬
sprüche aus Tanger erhoben , die es aber nicht durchsetzen
tonnte , weil Frankreich — das diese Stadt gerne >elbst
erwerben würde — und England — das an ihrem inler«
nationalen Charakter sesthalten möchte — widersprachen.
Aber diese Macht « sind zu neuen Verhandlungeil bereit . Ebe
diese nun drinnen , meldet sich Herr Mussolini mit seinen
<kr,«göschissen. Was will er ? Zunächst einmal dabei sei»,
wenn verhandelt wird. Was dann, läßt sich noch nicht ev>
I nuicn.  Jedenfalls ist die Flottendemonstraiion eine Geste»
Mt bedeuten soll, daß sich Italien als vollberechtigte Mittel.
Meermacht fühlt mrd sich nicht mehr einfach beiseite schievn»
Wtzt, wenn über Länder in diesem Gebiet gefeilscht wird.

Wenn es richtig ist, daß die jetzige Reise des Königs d« r
Spanien nach Neapel auch einen politischen Zweck hat , so
twurde das auf ein engeres Zusammenarbeiten Italiens uw
Spaniens schließen lassen. Das gegenwärtig ohnedies nicht

herzliche französisch - italienische  Verhältmtz
jwurde dadurch nicht gerade geivinnen . So ist Marokko auch
aeute Witter recht interessant und bedeutungsvoll für die
Deltpolitik ! ,

Deutscher Reichstag.
Berlin , L November.

Nach mehrtägiger Pausi nahn »en die Ausschüße des Reichs«
fjOQfg ihre Beratungen wieder auf . Der

Haushaltsausschutz

setzte di« allgemeine Aussprache über die Finanz - und WirtschaftS-
läge , di« mit der Beratung der Besoldungsvorlage  ver¬
bunden worden ist, fort . _ . . „ . .

' Abg . Lucke (Wirtsch . Vgg .) kritisierte den Optimismus de»
Reichssinanzministers uiid des Reichswirtschastsministers . In
dem llrberhandnehmen von Ausländsanleihen erblickt er eine
Gefahr sür die Wirtschaft , namentlich sür den Mittelstand . Er
will der Besoldungsvorlage nur dann zustiinmcii , wenn der Etat
von 1928 um 10 Prozent niedriger angcsctzt wird als der voii
1927.

Abg . Leicht (BBP .) glaubt , daß auch ein Finanzdikialor ge-
genüber der aus dem Kriege stammendcu Belastung machtlos sein
würde . Der Redner fordert einen Versuch , die Handelsbilanz
aktw zu machen durch Förderung des Exports und Drosselung der
Einfuhr . Amerikanische Autos und ausländisches Obst brauche»
wir ' nicht . Mit den , Einheitsstaat sei finanziell nicht viel ge-
Wonnen . Zum Schluß fordert der Redner eine Vereinfachung der
Verwaltung . . . . lt „

Abg . Dr . Hertz (Soz .) bedauert , daß die gegenwärtige Geld-
klüssigkeit des Auslandes nicht zu Anleihen ansgenutzt worden sei,
namentlich da der Wohnungsban nur aus diese Weise gefordert
werden könne. , . ... „

Aba. Fischer-Köln (Dem.) schlagt einen Kleinen Schatzungs-
ausschuß zur Prüfung der Steuern von 1927 und 1928 vor.
. Reichssinanzminister Dr . Köhler wehrt sich gegen den Vor¬
wurf als hätte er einen fingierten Etat vorgelegt. Jede einzelne
Aostticu iei st» aenau durchdacht und beiprocken. dak er und lerne

Die endgültige Zahl der Opfer : 314
Die Reederei des Dampfers „Drincipesia Mafalda " gibt

die endgültige ĵahl der Opfer der Schiffskatastropye bekannt
Danach sind 314 Personen ertrunken . Gerettet wurden 94ß
Personen , und zwar 50 Prozent der Fahrgäste 1. Klasse,
06 Prozciit der 2. Klasse und 75 Prozent der 3. Klasse. Von der
Besatzung des untergcgangeneit Schisses sind neun Offiziere
und 37 Mairoseir ertrunken , 11 Offiziere und 231 Matrosen
gerettet.

Mit Zahlen läßt sich trefflich streiten . DaS obige Rechen«
kunstftück sieht «cmz anders aus , wenn man dies« Prozent « ein¬
mal umrechnet . ES entfallen dann an Ertrunkenen auf die
1. Klasse 27, auf die 2. Klasse 37 und aus die 3. Klasse 204 (!)
Personen . Es ist also eine ganz eigenartig anmutende Irr «,
sührung , lvenn die „Agenzia Stesani " behauptet , es bestätige
sich, daß die größte Zahl der Opfer unter den Bordossizieren
und den Passagieren der 1. Klasse zu suchen sei

Im übrigctt soll die .Haltung der Offiziere und der Mann,
schafl des untcrgcgangcncit Danipfers heldenhaft getvesen sein.
Tic brasilianische Presse erkennt die schnelle und vollkommene
Organisation des von den italienischen Behörden geleiteten

HilsswcrkeS für die Ueberlebenden
an . Der Dampfer „Duca Degli Abruzzi " wird die Ueberleben-
de» , deren Reiseziel Argentinien war , an Bord nehmen . Dir.
in Brasilien wohnenden Italiener haben sich berciterklärt , di«
Waiscit und Witiven in ihre Häuser cmfznnehmcn.

Vle Frankfurter Falschmünzer-Affäre.
Buchhändler Bohle verhaftet.

In Frankfurt wurde der Buchhändler Böhle , Braubach
straße , am Samstag auf Grund eines gegen ihn vom Unter,
suchungsrichter in Berlin erlassenen Haftbefehls sestgenommer
und »ach seiner Vernehmung in das Untersuchuitgsgcfängniä
eingelicfcrt.

Böhle ist in die bekannte Banknolenfälschungsaffare des
Georgiers Sadathieraschwili verwickelt, der in der Gluckstraßt
eine Falschmünzerwerkstätte eingerichtet hatte . Bei Böhl «,
war schon damals eine größere Menge Banknotenpapier vor«
gesunden worden , das Wasserzeichen trug . Bei einer zweiten
Haussuchung , die kürzlich vorgenommen wurde , fand man
noch eine große Anzahl von Kisten mit gleichem Papier . Bei
der Vernehmung ergaben sich in den Angaben Böhles Wider¬
sprüche, welche die Ausstellung eines Haftbefehls nötig er¬
scheinen ließen . Bohle wird nach Berlin überführt werden,
lvo sich auch die übrigen in die Falschmünzerasfäre verwickel¬
ten Angeschuldigten befinden.

Das Schiff des Entsetzens.
Die Insassen fressen sich gegenseitig auf.

Zu der Meldung von einem Fischerboot , das führerlos
über den Stillen Ozean getrieben ist, tverden jetzt folgend«
fchaucrlichen Einzell )eitcn bekannt:

Der amerikanische Dampfer „Margaret Dollar " traf a»
der Pazifischen Küste bei Seattle auf den hilflos treibenden
japanischen Fischkutter „Ryoheimarn " und schleppte ibn in bei1
Hafen von Seattle ein . Als die Zollbehörde und Aerzte das
Schiff betreten wollten , schlug ihnen

ein unheimlicher Gestank
entgegen . An Bord fairden sie keine Spur eines menschlicher»
Lebens vor . Bei ihrem Vordringen in die ungelüfteten dunk¬
len Jiinenräumc des Schiffes stolperten sie über Knochenreste,
die sich später als Menschenknochen erwiesen . Zwei Mann der
Besatzting wurden in beinahe mumienhaftem Zustand wahn«
sinnig aufgcsnndcn.

Sieben oder acht andere Leute der Besatzung sind offenbar all»
mählich von den Ueberlebenden ausgesressen worden . Dal
Schiff ist mehr als sechs Monate treibend unterwegs gewesen
und hatte keinerlei Lebensmittel und kein Wasser an Bord . Der
Kutter ist den ganzen Weg von Japan bis Amerika sührungse
los geblieben.

Lokales.
Ged -nktäfrl für den 4. November.

1675 * der italienische Maler Guido Rcni in Bologna
(t 1042). — J743 Eröffnung der Universität Erlangen . — 1847
t der Komponist Felix Mendclssohn -Bartholdy in Leipzig (* 1809)..
— 1850 s der Dichter Gustav Schwab in Stuttgart (* 1792). —
1851 * der Geograph Moritz von Dechy in Budapest (1 1917). —
1803 * der Mediziner Max Verworn in Berlin (t 1921). — 1911
Deutsch französisches Marokkoabkommcn . — 1911 England über¬
nimmt die Souveränität über Aegypten . — 1924 f der französische
Komponist Gabriel Faurü in Paris (* 1845).

Bauernregeln im Aovember.
Dlüh 'n im November die Bäume auss neu ' , dauert der

Winter bis kn <*» Mai . — Wenn im November Donner rollt,
wirb dem Getreide Lob gezollt . — Sitzt November fest im
Laub , wird der Winter hart , das glaubt . — Zeigt November
sich int Schnee , bringt er reicl)« Frucht und Klee . — November»
(dp «e, der nur drei Tage liegt , und wieder in den Sonnen«

vet,l,egr . oem rzelo wohl immer mehr Nutzen bringt,
als wenn der Bauer cs nochmals düngt . — Bringt November
vieles Naß , gibl 's auf Wiesen vieles Gras . — Steigt im
November das Gewässer , so stcigl 's allmonatlich noch besser,
und nächsten Sommer ist es nässer, als es zum Wachst «»,'
wäre besser. — Fahr ' im November deinen Mist , denn wen»
er überwintert ist, dann ist der Mist des Bauern List. —
Fällt i», November das Laub sehr früh zur Erden , soll ein
seiner Winter werden . — Behalten Birk ' und Weid ' jh»
Wipfellaub lange , ist zeitiger Winter und gut Frühjahr im
Gange . — Allerheiligen (1. Nov .) Reif , macht zu Weihnacht'
alles starr und steif. — St . Martin (11. Nov .) macht Äeu «r
i»S Kamin . — Wer will wohl verstehen das , ob der Wintev
wird dürr oder naß , der den Martinstag betracht , das Sieben¬
gestirn auch »eh»,' in acht, auf ein naß Wetter zur Hand,
<olgt ein Winter im Uebelstand ; wenn aber die Sonne scheinet
wohl , ein girier Winter folgen soll. — St . Elisabeth sagt 's an
(19. Nov .), was der Winter für ein Mann . — Mariä Opse.
rung (21.) klar und hell, macht den Winter streng ohn ' Fehl.
— Dem heiligen Clemens traue nicht (22 .), denn selten hat
er ein mild Gesicht. — Schneit 's zu St . Katharin (25.), ist
alle Freud ' dtihin . — Katharinenwinter , ein Plaawinter . —
So wie der Tag zu St . Kathrein , so wird der nächste Jänner
sein. — stlvch niemals stand ein Mühlenrad an Konrad (20.),
»veil er Wasser hat . — Wirft herab Andreas (30.) Schnee,
tut ' s dem Korn und Weizen weh . — Wie 's auch sei im ganzen
Jahr ', der November wird nie klar.

*
Wetterbericht vom 3. November.

Nahezu über dem ganzen Lande liegt eine geschlossene
Decke hoher Bewölkung , sowie Ausgleitbewölkuna an der
Borderseite eines über dem nördlichen England liegenden
ozeanischen Wirbels . Ueber den Alpen ist der hohe Druck
wieder , erheblich gestiegen , fodaß der ozeanische Wirbel
noch nicht direkt auf das Festland übergeht . Ueber der
Ostsee scheint sich ein neuer Randwirbel zu entwickeln,
unter dessen Einfluß wir mit weiterer Bewölkung rechnen
müssen.

Boraussichtliche Witterung bis Frei-
tag , den 4 . November:  Wechselnd wolkig , zeit-
weise aufheiternd , etwas milder mit örtlichen Morgen-
nebeln.

-st- Unterstützmigen aus der Hindenburg -Spende . Bei den
!'-c>sorgiingsbehörbe » gcl)«n in zunehmender Zahl Anträge aus
tti .l.nstiitzunge » ans der Hindenburg -Spende ein . DaS Haupt-
ocrscrguilgsamt macht darauf aufmerksam , daß — soweit de-
'aniit — die Sammlung noch nicht abgeschlossen ist. Jedenfalls
,'ind weder Bestimm »»igen über die Verwendung der auf-
zekommciicil Aiittel ergangen , noch steht überhaupt fest, ob die
Zcrsvrgungsbchördcil (.Hauptversorguiigsamt , Versorgungs>
.'unter ) hierbei beteiligt werden . Viel tvahrscheinlicher wirb es
iei», daß iu der Hauptsache die Fürsorgebehörden in Frage
lominem Tie Einreichuilg von Gesuchen um Unterstützung
ins der .Hinbeiiburg -Spendc an die Versorgungsbehörden ist
>il,er erfolglos , solange die näheren Bestimmungen hierzu noch
.licht erlassen sind. Den Versorgungsbehörden bleibt nur
äbrifl, eiugercichte Gesuche wieder an die Antragsteller zurück-
ugeben.

,# Postschliehsächer. Der Reichsverband des Deutsihen
ölroß - und Uebcrseeliandels e. V . hat den beschleunigten Aus-
>rn von Pvstschließsächern in allen Postanstalten des Reiches
8'anlragt und gefordert , daß die Postschließfächer den Kunden
vr stieichspost möglichst kostenlos überlaflen werden oder zum
niiidesteil eine erhebliche Ermäßigung der Postschließgebützren
'.intreten soll.

— Falsche Z .' linmarkschrin «. Die Deutsche Rentenbank
gibt die Merkmale von falschen Rentenbankschslnen zu
zehn Mark bekannt . Es handelt sich um die Weite Aus¬
gabe der Fälschungsklasse 2 a , die folgende Kennzeichen
trägt : An den gefälschten Scheinen fallen die scharf um-
rissenen Wasserzeichenmuster auf , das Papier ist stärker
als das echte und im Griff glatter . Der Stsffauflauf
ist durch Uebertünchen mit grüner Farbe auf beiden Seh
ten vorgetäuscht , auf den echten Scheinen befindet sich
der Stoffauflauf nur auf d^r Borderseite . Die Trok-
kenstempel sind besonders verschwommen wiedergegebrn.
Die bisher aufgetauchten Scheine tragen die Nummer E
0809188 . Die Herstellung ist auf photographischer
Grundlage im Buchdruckverfahren erfolgt.

— Schärfere Einwanderungskontrolle irt den Vereinig¬
ten Staaten . Noch immer ist in Auswandererkreisen die
Ansicht verbreitet , als ob dep scharfen Handhabung der
nordainerikanischen Einwanderungsbestimmungen dadurch
aus dem Wege gegangen werden könnte , daß man seinen
Weg nur über Cuba oder eines der Nachbarländer (Me-
riko , Kanada ) zu wählen brauchte , um der Zurü ^weisung
zu entgehen . Diese Auffassung ist irrig . Wte dem Deut-
chen Auslands -Institut in Stuttgart berichtet wird , be-
assen sich allerdings Heinere Fahrzeuge mlt ^ der Ein-
chmuggelung von Einwanderern nach den Vereinigten

Staaten von Euba aus und Schiffahrtsaaenten bezeugen
natürlich das geschäftliche Interesse an dieser Tatsache,
indem sie Auswanderer immer wieder auf diese Möglich¬
keit Hinweisen . Wiederholt soll es vorgekommen lein , da«
diese Art von Schisfsführern mit den nichtsahnenden Rei¬
senden an der kubanischen Küste kreuzen und sie dann
haben , irgendwo in Euba wieder ausschiffen . Die Zahl
unter Vorspiegelung die Vereinigten Staaten erreicht zu
der notleidenden Deutschen auf Cuba hat infolgedessen
eine erschreckliche Höhe erreicht . Die kubanische Regierung
versucht jetzt energisch , den Auswanderungslchmuggel lahm
zu legen . Sie hat erst vor wenige » Taqe ^ eine Reibe von
Personen festgenommen und aus dem Lande abgeschoben,
die der Beihilfe zur unerlaubten Auswandererbeförderung
nach den Vereinigten Staaten hinreichend verdächtig wa¬
ren . Auswanderer können nicht genügend davon gewarnt
werden , zur Erreichung der Vereinigten Staaten den Weg
über Cuba zu wählen.

— Von der Unteroermietung . Ist die Erlaubnis zur
Untervermietung in dem Mietvertrag mit dem früheren
Hauseigentümer erteilt worden , so ist auch der ,etz>g^
Eigentümer hieran gebunden . Falls tatsächlich die Ge¬
nehmigung vorliegt , kann die Untervermietung auch »mH
zum Grund einer Piietaufhebungstlage gemacht werden.

— 724000 Kraftfahrzeuge in Deutschland . Nach der
oeben vom Statistischen Reichsamt veröffentlichten Ans¬
tellung betrug der Bestand der Kraftfahrzeuge im Deui-
chen Reich am 1. Juli 1927 723 935 . während am 1-

Juli 1926 nur 571893 Kraftfahrzeuge vorhanden waren.
Die Zunahme beträgt also 152 042 Fahrzeuge oder 26,v
v . H . An dem Zuwachs sind Kleinfahrzeuge beteiltgi,
sowohl bei den Krafträdern — unter denen die Kleinkrmi-
räder erhebliche Zunahme aulweilen — wie auch bei ven



ffrofhBäflen . fRT Bim VEonenkrakkwa 'äen entfSM der
weitaus stärkste Zuwachs auf die kleinsten Wagen bis
6 PS . und bei den Lastkraftwagen aberwiegt die Zunab-
me der Wagen mit 1000 bis 2000 Kilogramm Eigenge¬
wicht . Von den deutschen Ländern stellt Preußen mit
etwa 400000 Kraftfahrzeugen über die Hälfte der Ge¬
samtzahl . Interessant ist auch die Feststellung , datz auf
87 Einwohner in Deutschland ein Kraftfahrzeug entfällt.
2m Weltbestande nimmt Deutschland augenblicklich nach
den Vereinigten Staaten von Amerika , Grobbritannien.
Frankreich . Kanada und Australien die sechste Stelle ein.

— Abfindung der Wfiwrnrrnte . Die Empfängerin
einer Witwenrente aus der Angestelltenversicherung er-
hält im Falle der Wiederverheiratung eine Abfindung
in Höhe einer dreimaligen Iahresrente.

Wochenbericht für die Zelt vom Donnerstag, den
27 . Dhfober bis einfchl . Mittwoch , den 2 . Novenber
1927 . 1. Arbeitssuchende : «) am Schlüsse des Slichlages
waren noch verfügbar 760 männl ., 81 wetbl ., 841 ins¬
gesamt . b ) Neumeldungen in der Zeit vom Donnerstag
der Vorwoche bis zum Schlüsse des Stichtages 4l männl .,
5 weibl ., 46 insgesamt , c ) am Stichtag der Vorwoche
waren versllgbar 751 männl ., 79 weibl ., 830 insgesamt.
2 Offene Stellen : a ) am Schlüsse des Stichtages waren
noch verfügbar 9 für männl ., 19 für weibl ., 28 zu-
lammen , d ) Neumeldungen In der Zeit vom Donners¬
tag der Vorwoche bis zum Schlüsse des Stichtages 35
für männl ., 29 für welbl ., 6 zusammen , c) am Stich¬
tage der Vorwoche waren verfügbar 15 für männl ., 16
weibl ., 31 zusammen.

' -iurhauslhealer . Wir möchten an dieser Stelle
noch einmal daraus Hinweisen , das zu der Ausführung:
.Das Glücksmädel - am kommenden Sonntag , abends
8 Uhr , Karten im Vormrkauf bet Phillip Gries . Buch¬
handlung Supp . Kaiser ' s Lebensmittel -Geschäft . Oberg . 5,
erhältlich sind.

Das Pofiflugzeug der Lufi-Kanfa mutzte in-
folge dichten Nebels am Montag nachmittag gegen 3
Uhr zwischen Ober - und Niederhöchstadt notlanden . Bei
der Landung üderschlug sich die Maschine ohne jedoch
ernstlich beschädigt zu werden . Passagiere und Führer
kamen mit dem Schrecken davon . Das Flugzeug kam
von Köln und wollte nach Frankfurt a . M . Dienstag
vormittag setzte es seinen Flug fori.

Zur neuen Lirelseinleilung . Der Provinzial-
ausschutz sür Hessen -Nassau tritt am 9 . Nov .' inber zu-
sammen . um über die Vorlage des Ministers des In-
nrrn zur Eingemeindungssrage Frankfurts und der
damit im Zusammenhang stehenden Kreir -Neuetnteilung
gutachtlich zu beraten.

Eronderg.  Zu einer öffentlichen Besprechung
dieser Sache hat am Samstag der Handwerker - und
Gewerbeoerein etngerusen . Es mögen etwa 35 Herren
gewesen sein , die Interesse genug halten , diese öffentliche
Aussprache zu besuchen . Herr Bürgermeister Schwinn,
der dem Verein schon vorher die Unterlagen zur Ver¬
fügung gestellt hatte , war selbst erschienen und trug an-
Hand einer Ausstellung die Sleuereinnahmeu der Kreise
Höchst und Homburg vor . Er wies nach , datz
Höchst mehr Garantie bieten wird , bei niedrigen Ge¬
werbe - und Grundvermögenssteuersätzen zu bleiben , als
Homburg . Dte wirtschaftliche Entwicklung vvn Höchst
sei sicherer gewährleistet als die von Homburg . In der
folgenden Diskussion wurde bezweiselt , datz der gegen¬
wärtige bessere Stand der Sleuerauslagen in Höchst
sorldestebe und es sei möglich , datz dies z m Gegenteile
umschlage . Es wurde von Idealen und Traditionen
gesprochen und die bessere Verbindung mit Homburg
hervolgehoben . Die eilige Forderung einer Enlschltetzung
wurde vvn allen Seiten bemängelt und Herr Beigeord¬
neter K ü ch I e r hat schlietzlich ausgesührl , datz die Reichs¬
regierung den grötzlen Fehler mit der kurzen Frist ge-
macht habe . Man sei im Landtage immer der Ansicht
gewesen , die Zahl der Kreise herabzusetzen und Der-
waltungskosten zu ersparen und nun hatte man an Krei-
sen fest, die kaum 80000 Einwohner Hütten Das Aich-
lige wäre gewesen , dte drei Kreise Königslein . Homburg
Höchst auszuheben und einen Landkreis Frankfurt zu
bilden.

iSerichisftyung vom 2. November 1927. Vor¬
sitzender : Amtsaertchlsral Dr . Lontzen . Vertreter der
AmtSanwallschasl war Iustizinspektor Schneider als Ge-
rtchtsschretber . Obersekrelär Orthey.

1. Ein Krastwagensührer E . aus Franksurl Halle
einen Strafbefehl erhallen , weil er in der Promenade
gefahren war und Geräusch verursacht Halle . Er wurde
sreigrsprochen.

2 . Ein Dr . 11. von hier war angeklrgt wegen Be¬
leidigung . da er in einem Schreiben an die Pouzeiver-
waltung den Verkehrsposle » . welcher an der unteren
Luisenstratze steht , als „ flegelhaft " bezeichnele und noch
andere beleidigende Worte hinzutügle . Der Angeklagte
wurde zu einer Geldslrase von 150 Mk . verurleill.

3 . Ein Fuhrmann R . aus Friedrichsdors war wegen
Mitzhandlung seines Pferdes angeklagl . Urteil 60 Mk.
Geldslrase.

4 . Ein Händler W . P . von hier erhielt einen Slraf-
desehl von 5 Mk .. da er in einer Straße sein Obst zum
Verkauf laut ausries . Die Slrase bleibt beslehen.

5 . Ein Monteur erhielt eine Polizeistrase . da er aus
einem verbotenen Wege gesahren war . Gegen diese Slrase
erhob der Beklagte Widerspruch . Er wurde sreigesprochen,
da nicht nachgewiesen werden konnte , datz es sich um den
Beklagten überhaupt handelt.

Schönes Kerbflweller im Taunus . Das milde
und schöne Herbslwetler der letzten Tage führte besonders
an Sonntagen zu einem Massenbesuch in den Taunus¬
orlen . Eisenbahnzüge und Omnibusse waren überfüllt
und die Landslratzen wimmelten von Fahrzeugen alter Art.
Leider scheint jetzt ein Welterumschlag einzutreten , der viel
Nebel und auch Regen bringt . Man halte gewünscht , datz
das schöne Wetter noch eine zeitlang anhielte , um dem \
Taunus und besonders den Badeorten auch weiterhin |

guten Besuch zu bringen , damit die Nachteile de« ver-
regneten Sommers einen Ausgleich fänden.

yttfiball . Sp. Cl. 1911 Oberursel— 6p . D. 05
Homburg 0 : 5 (0 :5 ) Zum fälligen Derbandssplel strafen
s ch obengenannte Mannschasle » auf dem schön gelegenen
Platze in Oberursel . Punkt 3 Uhr pfiff der fUnparlei-
i che, ein Herr ans Wixhausen das Spiel an . Homburg
hat Platzwahl . Oberursel Anslotz . Beide Mannschaslen
spielen noch etwas nervös , doch bald finden sich die
Gäsle infolge besserer Kombination und Ballbehandlung
bester zusammen und können auch in der 8 . M inule
zum ersten Male erfolgreich sein , In der Folgezeit haben
die Gäsle das Spiel vollständig in der Hand und er-
Urten dis zur Pause durch Hetlinger und Gleihmann
3 weitere Tore . Mil 0 :4 gehl es In die Pause . Nach
Wiederbeginn ziemlich ausgeglichenes Spiel . Homburg
mit der Sonne im Rücken seht sich mehrmals sehr gut
durch , doch das Schmerzenskind , der Sturm kann nichts
ersprietzliches zuwege bringen . Endlich in der 75 Min.
fällt ein weiterer Treffer . Linen schön getretenen Straf¬
stoß von Hetlinger köpft Jimmermann zum schönsten
Tore des Tages ein . Homburg kann bis zum Schluß
nur noch einen Lallenschutz andringen . Bei dem Stande
5 :0 sür die Gäste trennt der Unparteiische beide Parteien
Vor diesem Spiel trafen sich die beiden zweiten Mann¬
schaslen obiger Vereine und konnte auch hier Homburg
nach überlegen durchgesllhrtem Spiel mit 5 :0 Sieg und
Punkte mit nach Kaufe bringen . lö.

Königfiein . Die in Köntgslein erscheinende„Tau-
nuszeilung - konnte am 1. November auf ein 50 -jähriges
Beslehen zurückblicken . Während in den ersten zehn
Jahren die Besitzer und dte Druckslälte öfters wechselten,
ist dte Druckerei und Zeitung nunmehr seil 40 Jahren
im Besitz des Kerru Philipp Kleinböhl . Aus Anlatz
des Jubiläums ist eine schön ausgeslallele Festnummer
erschienen , dte u . a . den Werdegang der Zeitung schildert
und zugleich eine geschmackvolle Reklame sür ^Königslein
selbst bedeutet.

Krafloerkehrsney Königflein . Vom 2. No-
vember ab werden dte Fahrten zwischen Köntgslein und
Bad Soden an Werktagen eingestellt , an Sonn - und
Feiertagen dagegen wie bisher ausgesührl.

A Frankfurt a, M. (Meßgewänder aus dem
Maiugefischt .) An einem der letzten Tage wurden hier
aus dem Mai » zwei Meßgewänder und ztvei Stalen gefischt,
die kurz zuvor von einem Mann iuS Wasser getvvrfen worden
waren . Der Betrefiende wohnt vermutlich in einer der
Baracken , die vor dem Krankenhaus liegen . Die (Gegenstände
And offenbar aus einer katholi sche» Kirche gestohlew

A Frankfurt «. SR. (Vom fünften Stock auf
die Straße ge  st ürzt .) Im Bäckerweg stürzte das ein¬
jährige Töchtercheu eines Photographen aus einem Fenster
der im fimsten Stock gelegeuen elterlichen Wohnung aus die
Stvahe . Mit schweren üweren Verletzungen kam das Kind
Üts Heiliggeisthospital.

A Frankfurt a. SR. (Vier Buben in einem
Iahr !) Die Frau des Arbeiters Hermes in der Bcnderaasse
hatte nn Januar einem Knaben das Leben geschenkt. Vor¬
einigen Tagen gebar sie wiederum drei Knaben , von denen
einer allerdings nach einigen Stunden starb . Die beide»!
anderen Junge »rä und die Mutter sind wohlauf.

A Köuigstein . (Kraftwagenverkehr .) Vom 2. No¬
vember ad werden ine Fahrten zwischen .Königstein und Bad
Soden an Werktage « eingestellt , an Sonn - und Feiertagen
dagegen wie bisher ausgeführt.

A Fraukenberg . (Von der Dreschmaschine ein
Bein abgerissen .) Vvn einem gräßlichen Unglück »vurde
eine hiesige Frau ereilt , die mit Arbeiten an der Dresch¬
maschine beschäftigt war . Sie geriet in die Strohpresse , »vobei
»hr ein Beiit unter dem Knie abgerissen »vurde . Die Be-
darlernstverte »vurde in die Marburger Klinik überführt.

A Somborn , Freigericht . (Äeflügelausstellung .)
Hier fand in der Wirtschaft „Zur Krone " eine Geflügel - und
Kleintierausstellung statt , die der einheimische Kleintierzucht-
verein veranstaltete . Die Schau »var besonders mit Hühnern
aller Klassen gut beschickt. Die Einzelnummern der Ausstel¬
lung verrieten regen Züchterfleiß.

A Gelnhausen . (Besuch des Regierungs¬
präsidenten Dr.  I r i e de  ns b u r g.) Regierungs¬
präsident Dr . Friedensburg »veilte soeben in Bad Orb tinb
leitete persönlich die Konferenz der Kreisjuiigenpfleger und
-Pflegerinnen des Regierungsbezirkes Kassel. Sodann besich¬
tigte er die neuen Kinzigreguliernngsarbeilen im nahen Wirl-
Hein» und versprach den Arbeiten möglichste Fördennig und
Unterstützung . Auch die Arbeiten an der neuen Kinzigbrücke
nt Gelnhausen wurden besichtigt, desgleichen das Bahnprojekl
Bierstein -Hartmannshain , mit dem sich in Kürze der Preu¬
ßische Landtag beschäftigen wird , eingehend erörtert.

A Gelnhausen . (E i n neues katholisches Got¬
teshaus in  G e l n h a u s e n .) In aller Kurze »vird die
hiesige katholische Kirchcngeineinde ei» »vürdiges , geräumiges
Gotteshaus erhalten . Man hat sich nämlich für einen zeit¬
gemäßen Ausbau der alten , aus dem 13. und 1-1. Jahrhundert
tammeildeil Peterskirche entschlvsfeii. Als beste Lösung der
Baufrage auch i« künstlerischer Hinsicht l>at man sich sür die
ursprüngliche Gestaltung entschiede». Bor das Querschiss
kommt eine Verlängerung des Langschifseü durch einen Ehör¬
nt bau , dem zwei 17 Meter hohe Türme augesügt werden.
Daran schließen sich Sakristei und Taufkapelle ; unter dem
Ehvr soll die als Gefalleiiengedächtniskapelle gedachte Krypta,
rin kleines Archiv und die Heizanlage ihren Platz habe».

Lieblos , Kreis Gelnhausen . (B ersuchte Erp  r e s-
su nge  n .) In eine nicht geringe Aufregung versetzt wurden
zwei Eintvohncr brr Nachbarorte Roth und Rothenbergen.
Beiden ging letzter Tage von unbekannter Hand ein Schreiben
zu, in dem sie aufgefordert »vurdeit , an einer bestimmten Stelle
einen größeren Geldbetrag niederzulegen , widrigenfalls ein
Anschlag aus ihr Anwesen auSgeübt werde . In Roth , wo
rin Gastwirt auf diese Weise bedroht »vordcn >var , legte man
am Friedhof ein leeres Paketchen nieder , das nut einem
Schreckschuß verbunden »var . Beim Nachsehen am nächsten
Lage war das Paketche« verschlvundei ». In beiden Fälle »»

die Landjägerei bereits aus der Spur der Erpresser sein.
A Marburg . (Dwvch scheuende Pferde unter

>e « Zuggeräten .) Der Landwirt Bötzel in Röddenau
Kelt mit seinem Ftchrwerk vor einer Ueberführnng , um den
Zug dovbei^ Uafserr. Plötzlich scheuten die Pferde und gingen
durch, wobei Bötzel unter den Zug geriet und ihm eilt Bein
rbneiallren wurde.

vier SWinMufer di» e«Wett.\
A Dillenbnrg.  Im benachbarten StratzebetMach

wurde « durch Großseuer vier Wohnhäuser >..it Oekono« !«-
zeväudeu eingeäschert . Durch das Feuer find fünf Familie ».

ganzen 30 Personen , obdackstos geworden , die in Not¬
wohnungen nntergebracht werden mutzten, lieber die Ent-
sfchnugsmsache des Feuers ist noch nichts bekannt.

Aus Mer Welt.
Hl Troßfeuer In der Lauensteiitschen Maschinenfabrik in

Barnstedt  entstand Großseuer . Die umfangreich « Fabrik
wurde bis auf ein Stvillgebäude ein Raub der Flammen . Zahl,
reiches Arbeitsmaterial ist verbrannt . Der Schriftsteller Dr.
Ludwig Staby , bcr im Fabrikhaus blieb , sich aber infolge
Krankheit nicht allein retten konnte, wurde noch im letzten
Augenblick von zwei Feuerwehrleuten unter eigener Lebews»
gejahr gerettet . Die Urfack)e des Brandes ist noch nicht geklärt.

19 « tn neuer Lvort . Ern Bettler tu Halle  hängt « sich
regelmäßig , »venn Personen in der Nähe »varen , an einem
Baum aU|, ließ sich abschneiden , Ragte »ein« furchtbare Not
und sammelte Almosen . Als er an einem Nachmittag sich
fünfmal hatte retten lassen, nabm ihn ein Polqrst fest. (Et
polte mehrere Rcservestr 'cke in der Tasche.

E> Selbstmordversuch aus Spielerei . In Scheunen bei'
Burg (Magdeburg ) schloß ein Arbeiter mit seinen Kollegen
eine Wette ab , er »veroc Selbstmord begehen, wenn sie vorher
eine halbe Tonne Bier zum besten geben . Er ging dann nach
Hause und erhängte sich. Sein Vorhaben tvar aber von Leuten
beobachtet worden , und eü gelaitg , ihn wieder ins Leben zuruck¬
zu nt fen.

□ Ein wegen Totschlags angeklaater OberlanbjLgermekkter
freigesprochen. Vom Liegnitzer  Schwurgericht wurde der
wegen Totschlags angeklagle Oberlandjägermeister Robert
Schtvan aus Siegersovrf (Kreis Bunzlau ) freigesprochen.
Schtvan >>atte im Mai 1027 in SiegerSbvrf dem Arbeiter
Raschle im .Handgemenge einen tödlichen Kopfschuß beigebracht.
Der Erschossen« litt an der Wahnvorstellung , daß Schwan mit
feiner Frau Ehebruch treibe und stellte dem Beamten daher
nach. Der OberstaatSantvalt hatte drei Jahre Gefängnis und
fünf Jahre Ehrverlust beantragt . Die Geschworenen nahmen
an , daß ein Zufallstreffer vorliege.

El Selbstmord im Pollzeigrwahrfam . Dienstagnacht er-
bäiigte sich in der Untersuchungszette des Polizeireviers in
B a o S a l z e l m e n der Landwirt Hake aus Rockkungen bei
Braunschweig , der zusammen mit seinem Vertvalter am Mon¬
tag unter Rrandstiftungsverdacht verhaftet worden war . Hak«,
der in Rocklungen eine eigene Landwirtschast besaß, hatte in
Frvhse a . d. Elbe noch eine Wirtschaft gepachtet, deren mit
Getreide gefüllten Scheunen vor einigen Tagen verbrannten.
Der Wert des verbraitiilen lAelreides betrug ca. 60 000 Mark.
Im ganzen sind -Hake bis 120 000 Mark Schulden nachgewiesen.

El Zu dem Eisenbahnunglück bei Bari . Wie die Blätter
melden , befinden sich von den Opfern des Eisenbahnunglücks
bei B a r i in Italien noch acht Personen in besorgniserregen¬
dem Zustand . Ter Premierminister hat an den Präfekten
von Bari 100 000 Lire übertvicsen , die unter die Hinterbliebe¬
nen verteilt werden sollen.

El Eigenartige Motive einer Brandstiftung . Im Metbo-
disten -HospiIal zu Brooklyn  brach aus zunächst unbe-
kannter Ursm ..e ein Brand aus , der mehrere hundert Kranke
gefährdete . Infolge der starkeit Rauchentwicklung mußten
viele aus dent Hauptgebäude getragen werden . Bei dem Ret-
tungstverk tat sich em Hausdiener durch besonderen Heldenmut
hervor . Später stellt« sich heraus , daß dieser Hausdiener
yabitueller Pyromane ist, der verschiedentlich wegen Brand-
stistuirg vorbestraft ist und auch das Feuer angelegt hat , um
durch Beweise von Heldeitmut die Bewunderung einer
Hospitalanoestellten zu gewinnen , in die er verliebt war.

Der Gatienmordprozeß Heydebrand.
Mord oder Selbstmord?

In Breslau begann am Mittwoch der Prozeß gegen
Regierungsrat v. Heydebrand «. d. Lasa,  der beschnl-
digt wird, im Oktober 1926 sein« « hrsran durch eine«
Revolverschutz getötet zu habe«.

Bor einigen Jahren lernte Negierungsrat Ernst v. Heyde-
brand u . d. Lasa , der Sohn des bekannten Parlamentariers,
seine Ehefrau Erna v. Zobeltitz kennen, die, seit zwei Jahren
verwitwet , das 3000 Morgen große Rittergut Äleinitz im
Kreise Glogau besaß. Der Ehe mit dem ersten Gatten war
ein Töchterchen entsprossen , das erst nach dem Tobe des
Vaters geboren »ourde und nach wenigen Tagen starb , so
daß die verstorbene Frau v. Heydebrand Alleinbesitzerin des
Gutes und des Vermögens ihres ersten Mannes wurde,
o. Heydebrand »vurde nach seiner Verheiratung nicht Mit¬
besitzer des Gutes , sondern erhielt lediglich die

Nutznietzung der Einnahmen
und der Zinsen des Vermögens . Schon nach kurzer Zeit
kam es zivischen den beiden Ehegatten zu Streitigkeiten.
Frau v. Heydebrand bestand darauf , daß ihr Ehemann der
Nutznießung des Gutes entsagte , und in einem notariellen
vertrage erklärte sich dieser bereit , aus den Erträgnissen des
Nittergutes nur eine jährliche Rente von 12 000 Mark zu
beziehen. Die Differenzen zwischen den Eheleuten wurden
^dvch iminer stärker , und es kam zu zeitweiligen längsren
Trennuilgen . Frau v. Heydebrand »var sehr erregt und
nachte in dieser Zeit einen Selbstnlordversuch , indem sie
ich aus einem fahrende »» 1>-Zug zu stürzen versuchte.

Zwischen den Ehegatten »tnb Ihren Verwandte « hnR «F,
lann ju einer Einigung . Am 13. Oktober fuhr d. Heyde- ranBi,
mit seiner Gattin nach Kiegnitz in der Renmark » wo di« Ehe-e
trau eine Billa besaß. Rach heftigen AuSeinandersetznnge » ,
»m Abend fand dann Frau v. Heydebrand den Tod. Nach
den Angaben des Angeklagten hat die Fra » den Revolver
ihres Gatten , der auf dem Rauchtisch tofl, genommen »st
gegen sich gerichtet. Die Staatsanwaltschaft steht aber a»f
dem Standpunkt , datz v. Heydebrand seine Ehefrau « -
mordet dat . _ _

Sterbe *J- Tafel.
Johann Georg Heinrich Jäger , 46 Jahre alt , Kir¬

dorf , Kirdorserslratze 25 , oerff . am 29 . 10 . 1927.

Israelitischer Goliesöienfl . Vorabend4.45.
morgens 9 , nachmittags 3 .30 , Sabbatende 5 .45 Uhr.
Werktags morgens 6 .45 und abends 5 Uhr.



Letzte Nachrichten.
GinMlnisterratüberdicReparationSpolitil

Berlin , 8. November. Ein Ministerrat beschäftigte sich.
«it dem Gesamtkomplex der Reparationsfragen. Zunächst
wurde di« Stellungnahmezu dem letzten Memorandum deS
Reparationsagenten Parker Gilbert behandelt. Eine Antwort
ans das Memorandum wird dem Rrparationsagenten voraus-Jchtlich in den nächsten Tagen zugehen. Ferner erörterte daS

abinett den Vorschlag, die Denkschrift des Reparationsagenten
gemeinsam mit der deutschen Stellungnahme zu veröffentlichen.
In politischen Kreisen wird angenommen, dag diese Beröfsent«
"chung im Lause der nächsten Woche erfolgt, sobald nämlich

"er Gilbert iiberwirsendie deutsche Tenkschrist^ perrn Parker
Worden ist.

Ei« faszistisches Wahlrecht.
P« iS, S. November. Dem „Petit Paris!«»" wird au»

Rom gemeldet, daß di« fafzistischc Regierung die Parlamcnts-
reform durckzuführen gedenke. Nach einem ersten Entwurf

diejenigen Personen das Wahlrecht haben sollen,tten nur
« den faszistischeil Gewerkschaften und Korporationen in

irgend einer Forni anaeglicdert sind. DaS Parlament hätte ein
Wirtschaft-Parlament sein sollen. Dieser Entwurf sei abgeändcrt
worden. Wähler soll jeder Bürger sein, der die durch das Gesetz
vorgeschriebenen Bedingungen erfülle, aber nur diejenigen
könnten zu Abgeordneten gewählt iverden, die den faszistischen
Korporationen und Getverkscliaften als Mitglieder angeboren.
Auch in den Senat sollen die Korporationen und Gewerkschaften
Bertreter entsenden, die jedoch nach Vorschlag nur durch den
König berufen iverden sollen.

Zu den russischen Spionagrprozcssen.
London, 3. November. Das Mitglied der ehemaligen bri¬

tischen Mission in Moskau, Charnock, gab einem Vertreter der
„Daily Mail" eine Erkläriing ab, die besagt, die russische

ätt« er irgend cttvas mit zwanzig früher Hingerichteten Per-
onen zu tun gehabt, die der gleichen.Handlung beschiildigtwaren.

Politische Aeutzeruugen CzerninS in New Aork.
New Hörk, 3. November. Ter zu kurzenr Besuch hiesiger

Freunde mit dem Dampfer „Majcstic" hier cinAtrosfene che-
malige osterreich-ungarische Außenminister Graf Ezerniu er¬
klärte in einem Interview, die deutsche Nation wünsche keinen
weiteren jkrieg. Reichspräsidentv. Hindcnburg habe das Ber-
irauen von Europa gewönne». Jedermann wisse, daß er die
beste Garantie für eine friedlich« Entwikklun,, Deutschlands
ist. Czernin gab dann der Ansicht Ausdruck, daß es schließlich
doch zu einer Vereinigung Oesterreichs mit Deutschland konl«
pien werde.

Red« Mustafa KemalS in der türkischen Kammer.
Angora, 3. November. Ghazi Mustafa Kemal, dem bei

feiner Ankunft in der Kammer langanhaltendc Beisallskund-
aebungen bereitet wurden, leistete deic Eid gemäß der Verfas¬
sung und dankte für das ihm durch seine Wiederwahl zum
Staatspräsidenten bewiesene Vertrauen. Er betonte die Pflich¬
ten und die Ziele seiner neuen Amtsperiode und sagte: Das
Ebarakteristikum kür die innere und die ciukere Politik der

rankturter
Hof

Heute abend
von 6 Uhr an

SPANFERKEL-
ESSEN.
Es ladet ein

F. W. Ulrich

Grober
Fisch-Abschlag

'Bratschellsisch
per Psd . 30 Psg.

Goldbarsch
per Psd . 35 Psg.

Labttau ohne Kopf
Psd . 35 Pfg.

Seelachs im Ausschnitt
Psd . 45 Psg.

Bücking
per Psd . 50 Psg.

Große Auswahl in allen
Sorlen Fluß . u. Seefischen
zu äußerst billigen Preisen
20 . Laulenschtüger

Lvisenslr. 50
Waisenhausplaß

6589) Telefon 404

Republik ist auch ferner, mit Würde, Kraft mriJ Lohtkiat die'
Energien der türkischen Nation zu leiten und zu sammeln, für
ihr eigenes Wohlergehen und ihre Entwicklung bereit zu sei»,
jeden Augenblick die Existenz und die Macht der Republik und
die hohen Interessen der Nation gegen jede innere und äußere

das sind die .Hauptziele auch der neuen Periode,

Allgemeine Ortskrankenkaffe
Da- Komburgv. K.

Die bis 31. Oktober 1927 fällig gewor¬
denen Beiträge sind zur Meidnng der

Han-Meil.
Frankfurt a. M., 2. November.

— Devisenmarkt. Die Mark tvar bei einem Kurs von
iUÖ  NM . je Dollar und 203972 RM . je Pfund etwas niedriger.

— Effektenmarkt. Die Tendenz war nach der gestrigen leichten
Erholung infolge deS verftärktcu Angebotes auf allen Gebieten
schwach.

— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kilo in RM.
Weizen 22.72- 26, Roggen 25. Sommergerste 26—28, Hafer, inl.
22.75—24, ausl . 24.5—25, Mais gelb 10, Weizenmehl 37.75 bis
88.25, Roggeumehl 34.22—32, Weizcnklcic 13, Rvggcnklcie 13.72
bis,  11.

Berlin, 2. November.
— Devisenmarkt. Das internationale Geschäft zeigte einen

Rückgang der europäischen Valntakurse gegenüber dem Dollar.
— Effektenmarkt. Die Haltung war recht unsicher bei

schwachem Geschäft.
— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 106 »riw in RM.

Weizen märk. 24.2—27.2, Roggen niärk. 23.3- 22.3, Brau -Gerslc
märk. 22—26.6, Hafer märk. 20—22.1, Mais La Plata >0.1 bis
10.3, Weizenmehl 31—34.25, Rvnnenmchl 21.2—33.22, Weizenkleie
14.2—14.72, Rvggcnllcie 14.72—15.

Die größten VeNtscheu Bäder.
Die Reihenfolge der deutsä-cn Dinncnbädcr, gemessen an

^ . *■' r:j- — -----  Stichtag vom
dar, wo.

_ _ _ .... _ , ssautcu ein-
schließt:

Wiesbaden
Baden-Baden .
Bad Kissingen
Bad Relck>enl)all
Bad Nauheim

-Die Besucherzahlender Ausländer ui diesen Kurorten

1926: 1927:
. 108 079 134 000
. 67 892 80 700
. 32 795, 43 214
. 29 238 32 015,
. 30 401 34 218

sind folgende: 1926: 1927:
Wiesbaden . . . . . 20 000 33 340
Baden-Baden . . . 10 700 16 80
Bad Kissingen . . . 2 700 3 5,00
Bad Rcichenhall. . . . 2 000 4 200
Bad Naul)cim . . . . . 4350 5 600

RadioflKar?.
Cenvcstcllc Frankfurt a. M . it . elle 4284,1.

Donnerstag, din 3. November. 13,33 Uhr: Mittags«
'onzert der Kasseler Hauskapclle: 15.30 Uhr: Die Stunde
ler Jugend : Das Motorflugzeua. Für Kinder vom 12.
Zahre ab; 16.30 Uhr: Konzert des Hausorchesters: Neue
Schlager: 17.45 Uhr: Die Lesestunde: Aus dem Roman
,Der tolle Bombera" von Joseph Winkler: 18,30 Uhr:
Uebertragung von Kassel: Stunde : „Haus und Garten ;
i8,45 Uhr: Uebertraaung von Kassel: Der Herbst und
)ie ansteckenden Krankheiten: 19.15 Uhr: Lola Krcußberg:
Bali, das Wunderland: 19,45 Uhr: Stunde der Frank-
urler Zeitung: 20.15 Uhr: Hubertus-Feier: 21,15 Uhr:
Uebertraaung aus dem Mannheimer Besprechungsraum:
Neuere Musik: anschließend bis 0.30 Uhr: Jazzband-
Konzert. . . . .

Freitag , den 4. November. 13 Uhr: Schalivlatten-
'onzert: 15,30 Uhr: Die Stunde der Jugend : Berufs-
reratung. Für Kinder vom 12. Jahre ab: 16,30 Uhr:
öausfraucn-Nachmittag: 17,45 Uhr: Die Lesestunde: Nus
Mozarts Briefen: 18.45 Uhr: Stunde des Südwestdeut-
chen Nadioklubs: 19.20 Uhr: Uebertraguna von Königs-
vufterhausen: Spinale Kinderlähmung: 19.45 Uhr: 20
Minuten Fortschritte in Wissenschaft und Technik: 20.05
Uhr: Film-Wochenschau; ,20,15 Uhr: Volkstümliches Koti¬
ert.

Der Marterpsahl über dem Ameisenhaufeu.
Eine Tat unerhörter Grausamkeit wird aus der un-

garischen Ortschaft Sajk berichtet. Seit einiger Zeit machten
Wilddiebe die Gcgend unsicher. Ter Förster Sconckath, der
mit besonderem Eifer die Besitzungen des Grafen Erdody
ülxrwachlc, l)attc einige Wilderer dingfest geinacht und sich da-
durch den tödlichen Haß aller übrigen zugezogen. Als nun
kürzlich zlvci Wilddiebe den Förster allein trafen, überfielen
sic ihn und zogen ihn völlig aus. Tann banden sie ihn ganz
nackt an einen Baum, an dessen Fuß sich ein ungeheurer
Ameisculiaufen befand. Danach überließen sie ihr Opser
sei nein Schickal. Als es Stacht wurde, gelang cs dem Un-
glücklichen endlich, den Knebel aus dem Munde zu drucken,
der ihn bisl-er daran verhindert hatte, um Hilfe zu rufen.
Während auf seinem Körper Tausende von Ameisen hin und
her liefen, schrie er verziveiselt mehrere Stunden lang, bis
seine Stimme heiser wurde. Niemand hörte seine Hilseruse.
Erst am Mittag des nächsten Tages wurde er von einigen Holz-
fällerii entdeckt, die ihn lvsbande». Bolle 13 Stunden hatte
diese fürchterliche Marter gewährt. Sein Körper war von
ungezählten Amcisenbissen gepeinigt und geschwollen. D,e
ciitsetzlichen Schmerzen hatten ihn halb irrsinnig gemacht. Er
versuchte zu gehen, aber nach zwei Schritten brach er ohn¬
mächtig zusaiiimcn. Ter unglückliche Förster wurde in hoss-
nungsloscm Zustande in ein Krankenhaus eingellcsert.

Gallischer Humor
Während der Vorführung des Films „Messakina" sagt

ein ganz altes Frauchen seufzend: „Ja , ja, man sieht, was
cs früher für schöne Frauen gab. So cttvas kommt heute
leider nicht mehr vor."

Freund (zum Angler): „Du fängst nie etwas und freust
dich doch?" — „Ala,in, hast du 'ne Ahnung! Wieder mal erueu
Tag ohne meine Frau totgeschlagen!"

Der nächtliche Straßenrculber (drohend): „Die Börse!
a  Das Opfer: „Sitte sehr, mein Herr, hier rechts mu die
Ecke, die zweite Straße links." . ■.

„Es ist eine aussichtsreiche Sache. Geben Sie mir 1000
Franken dazu, Sie werden gut dabei verdienen!" — „Herr,
offen gestanden, habe ich nur halbes Vertrauen zu Ihren
Untcrnehmullgcu." — /Nun gut, dann gebe» Sie nur ebe»
nur 500 Frauken.*

zwangsweisen Einziehung und Berechnung
von Berznaszinsen bis spätestens 10. No-
vember 1927 an uns einznzchlen.

Da mit der Beitreibung pünktlich be¬
gonnen werden muß, ersuchen wir dringend
um genaue Beachtung der Zahlungssrist.

Lad Äomburg » den 2. November 1927.
6588 Der Vorstand.

Spezialität!
Echte Rindswnrstchen.

Frische Hansm.-, Leber- und
Blutwurst, jeden Dienstag und

Freitag ab 4 Uhr frisch.
Seinfies Wurflfell 1 Pfd . Kv Pfg.

Wilhelm Reinhard
Luifenslrasre 94. 6348 Telefon 29.

6464

Damen ~Westen
(Bolero mit Ärmel)

Reine Wolle ! Reine Wolle!
solange Vorrat reicht

Stück für Stück

nur
Gelegenheits -Bazar

SCHILLING
Waisenliausplaiz

Sämtliche Haushaltsartikel enorm billigl

Dauerbrandöfen
Gas - und

Kvhlenherde
Keffelgeflette

und Kupferkeffel
kaufen Sie bUNgfl

bei

Martin Reinach
Eisenhandlung i

2 ohiungser’eichterung
Telefon 932 Lulsenslr.' 25
Marktlauben Ausstellungsraum

Hermann Born , Architekt
Frankfurter Landstraße

Villen - Wohn- und GeschtflshSuser ' (6227)
— Kleinhausbauten — Siedlungen —

Gutachten f. Bau- u. Mlctstreltsadien,
— Bauabrechnungen —

Wertbemessungen — SchSixungen.

Die echten (6257)
Frankfurter Würstchen

täglich frisch bei Georg Wächiershäuser
Telefon 295 Am Markt

Den eleganlen

Winier -Maniet
Paletot

finden Sie in allen modemen Formen und in größler
Auswahl im Spezialgeschäft jnr Herren und Knaben
Kleidung von

Waller Katbach
(6438) Lulsenslr. 73.



' ' Die Jag- i« Rvvember.
Gewöhnlich wirb die Witterung im November eine

Winterslttterung des Wildes noch nicht notwendio niachcn.
Doch ist mit ihr sofort einzusetzen, wenn das Wild not¬
leidet . Bei Hirschen und Schauslern heißt es Hahn in
Ruh . dagegen gilt es die Hege mit der Büchse bei Kahl-
wild bezw . Kälbern . Dem Schwarzwildjäger ein kerniges
Horrido im November ! Auch im November ist für den
Niederjüger der Hase ein wichtiges Wild . Der Anstand
kann der Lichtverhältnisse wegen nicht ausgenützt werden.
Dagegen sehen die Treibjagden ein . Auch die Suche auf
den Feldern an der Grenze — im Iagdzentrum sollen
später Feld - oder womöglich Kesseltreiben avgehalten wer-
den — bringt noch immer Erfolg , besonders an südlichen
Abdachungen , wohin die Hasen aus dem Nachbarrevier
flüchten , wenn der Nordwind über die Ebene fegt . Dann
und wann kann auch noch mit feinen Posten ein Huhn
herabaehoben werden . Doch hat der weidgerechte Jäger
die eigentliche Treibjagd schon abgeschlossen und wird
trotz gesetzlicher Erlaubnis den Hahn in Ruhe lassen , viel¬
mehr mit der Fütterung beginnen , wenn Schnee ' all ein-
tritt . Viel Vergnügen bereitet auch die Jagd auf die
lchutzgerecht aussteigenden Fasanen . Günstige Beate ver-
heißt der Entenstrich , vor allem , wenn stehende Gewässer
bereits zugefroren sind , und die schmackhaften Wasservögcl
offene , fliehende Gewässer aufsuchen . — Sämtliches Haar-
raubwild ist gut im Balg und kann mit Gewehr »md
Falle erbeutet werden , der Fuchs beim Riegeln oder auf
dem Anstande an mondhellen Abenden , besonders bei
Schnee oder mit dem Tellereisen , wenn nötig auch am Lu-
derplatz , der Marder am zweckdienlichsten mit der soge¬
nannten Schlagbaumsalle im dichten Tann . Günstig ist es
jetzt q»lch, Hermelin und Wiesel durch Aufstellen kleiner
Tellereisen in Gräben zu dezimieren . Die Hüttenjagd ist
bei der kalten Jahreszeit weniger zu empfehlen . Doch
bringt lie meist günstigen AMuß für Krähen . Elstern
und Eichelhäher.

„Hubertustag".
„Am dritten des November , zu St . Hubert ! Preis,
Soll jeder zieh '» zu Holze , der um das Handwerk weih ."

Hubertuslag . höchster Festtag des Waidmannesi
Jage er im grünen Rock mit Pulver und Blei , jage er
im roten Rock auf dem Rücken flüchtiger Pferde hinter
dem Fuchs und dem wehrhaften Keiler her . Gleiches
Gesetz für beide : An diesem Tage kann keine Macht
der 'Welt den Jäger abhalten , sein Revier aufzusuchev
oder sein Pferd zu besteigen . Frei und ungebunden will
der gerechte Jäger mit gerechter Jagd diesen Tag aus-
füllen.

Die jagdhistorische Seite des Huberlustages bat der
strengen Kritik der Forschung vom grünen Tisch nicht
standgehalten . Die Sage meldet : Hugu -Bert lebte al»
Bischof von Lüttich von 700 bis 727 . Er war der Sohr
des Herzoges Berjrand von Euienne , der sich am Hofe
des Krankenkönigs Theoderich aufhielt . Hugo -Bert , ein
leidenschaftlicher Jäger , jagte am Karfreitag in den For-
sten des Ardennenwaldes . Seine Rüden stellten einen
weihen Edelhirsch , der ein strahlendes Kruzifir zwischen
dem Geweih trug . Ergriffen sank Hubertus in die Knie
und entsagte dem Waidwert , um sich der Kirche zu
weihen . An dem Platze seiner Erscheinung baute er ein«
Klause und begann sein Einsiedelleben . Einige Zeit später
wallfahrte Hubertus zum ewigen Rom und wurde dort
vom Papst Sergius 1 zum Bischof von Tongern ge¬
weiht . Wenig später aber verlegte Hubertus seinen Bi¬
schofssitz nach Lüttich , erbaute zu Ehren seines Vorgängers
eine Kathedrale und starb nach segensreichem Leben anno
727 . Sein Körper wurde 825 nach der Abtei Andain
überführt , die nach ihm den Namen Saint Hubert erhielt.

Diese traditionelle und romantische Darstellung er¬
kennt die strenge Geschichtsforschung nicht an . Im Gegen¬
teil , sie stellt Hubertus als einen Zeloten wider die Jagd
dar , der überall , wo es ihm möglich war . jagdfeindlich
wirkte . Die Erscheinung des Hirsches mit dem Kreuz
im Geweih sei nie Hubertus widerfahren , fondern dem
römischen Feldherrn Placidus , der unter dem Namen
Eustachius Christ wurde und als Märtyrer zur Regie¬
rungszeit Hadrians starb . Aus dieser Sage und dem
germanischen Dianakult , wie den keltischen Gebräuchen
der Artemisverehrung hat sich die Hubertussage in ihrer
heutigen Form entwickelt.

Den Jägern ist gleichgültig , was die Geschichte her-
ausgetüftelt hat , sie wollen bei den althergebrachten
Ueherlieferungen ihrer Zunft bleiben.

Vus dieser lleberiteferung haven di« Jahrhundert«
n » c Aeuherlichkeiten zu verändern gemocht . Sinn und
Zweck ist der gleiche geblieben und wird bei dem Korps - l
seist , der die gesunden Teile der Jägerei beherrscht , auch
noch manches Jahrhundert überdauern . Froh « Jagd am
Tage , frohes Schüsseltreiben am Abend . Der „ Jagd-
könig " . recte der Schütze , der die größte Anzahl Wild
mit der genagsten Anzahl Schüsse zur Strecke gebracht
hat . nicht lewer, der schlechthin das ineiste Wild erlegte,
wird in einer humorvollen Rede aeebrt . _

Vüchermarder im Mittelalter.
Di « Verfluchung der Bücherdieb «. — Handschriften , di« nicht

zurückgegeben wurden.

über
schweren, - , 7. . , „ „
geübt wird . Nur lvar damals ein beschädigtes oder gar ver-
lorengegangeiies Buch schivercr zu ersetze», da es ja noch keine
Buchdruckerkunst gab und die Bücher mühevoll geschrieben und
gemalt werden mutzien . Besvnders schlimnic Erfahrungen
machten de Klöster , die häufig Bücher und Folianten a »s-
lichen und die schlief,lich gezivungen nmren . sich durch einen
förmlichen Eid zu verpflichten , keine Abschriften mehr a » Aus-
wärtig « abzngeden . Tie Staiuten der Synode » von 'Paris
1212 und von Rouen 1214 bezeugen dies . Das , die Beuntzer
fremder Bücher mil dem ihnen anvertrauien Buch wenig sorg-
faltig umgingen , ist mehrfach bezeugt. So beklagte sich Freu-
muno von Tegernsee bei Reginbald in St . Emeran zu Regens¬
burg , daß d' lscr ihm ein geliehenes Buch faltig , schmutzig >ind
sogar zerrissen zurückgeschickt habe. Rudolf von Gleiße , einer
Burg bei dem Stift Scitenstelten , bescheinigt im Jahr 1264,
daß er von dem Propst in St . Pölten einen Band mit zwei
Handschriften endlich ziirückerhalten l)abe , aber erst durch die
Berniittlung des Passauer Bischofs Otto von Onsdorf , der den
^umseligen Entleiher durch einen Befehl zur Ersiillung seiner
Pflicht zwingen muhte.

Der Preis , den solche mittelalterlichen Handschriften dar-
stellen, führte nicht selten auch zu Diebstählen oder, wenn die
Manuskripte mit tvertvollei » Malereien geschmückt waren , zur
Entwendung von Bildern . Deshalb versahen die Schreiber
der Bücher ihre Werke oft mit Flüchen und Verwünschung .'»
an die Adresse der Büchermarder . Auch die Kataloge enthielten
derlei kräftige Sprüche . Sehr oft kehrt die Formel wieder:
„Wer dieses Buch entwendet , soll Christus nicht sehen" . Oder
ein anderer : „Handschrift des hl . Alexander . Friede dem Schrei¬
ber , Segen dem, der sie bewahrt , Fluch dem, der sie nimmt " .
Und:

„Wer das puech ftel,
desselben chel
muzze sich ertoben
hoch an eim galgen oben."

Gerichtliches.
Mitglieder einer Räuberbande zu Zuchthaus

derurteilt . Das Schöffengericht B e r l i n - W e d d i n g ver-
(ü) Zwei

urteilte den Schlächter Wtecker und den Maler Wittrack zu je
acht Jahre », Zuchthaus . Die beiden halten im letzten Som¬
mer durch ihre mit seltener Dreistigkeit ausgeführten Ein¬
brüche und Sjaubübersälle die Bewohner der nördliä >en Bor-
orte Berlins wochenlang in Schrecken versetzt.

W Des Urteil im Blaumaun ^prozetz. In dem Prozeß
gegen den Zollsekrerär Plaumann von ver Zoukchndungsstelle
und die Handelsagenten Cohn und Silberstcin in Berlin
»vurde das Urteil verkündet . Plauniann erhielt wegen ver¬
suchten Betruges 3000 Mark Geldstrafe . Die Angeklagten
Cohn und Silberstein wurden »vegen Betruges zu sechs und
vier Monaten Gefängnis verurteilt . Bon der Anklage der
Amtsunterschlagurlg , Untreue und Bestechung »vurde Plärr-
mann freigesprochen.

© Verurteilung eines Straßenräubers . Das Schöffen¬
gericht in G l a tz verurteilt « den früheren Reisenden Neu-

S:bauer»vegen wiederholten Straßenraubes zu fünf Jahrenuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . Neugebauer über¬
fiel und beraubte in der Grafschaft Glatz auf Waldrvcgen
fpazierengehende Kurgäste , meistens Damen , denen er unter
schweren Drohungen die Wertsachen und Handtaschen abnahm.
Er war in der Glatzer Gegend als Bäderschreck bekannt . Als
er im Wolssgrund einem »vehrlosen Kurgast allen Brillant¬
schmuck und 285 Mark bares Geld abgenonnnen hatte , wurde
er verhaftet.

Ernstes und Heiteres. "
Die ungleichen Schuhe.

Ein Mann besah ztvei Paar Schuhe , die einen hatten dicke
Sohlen , die anderen dünne . Als er eines Tages unterwegs
war , bemerkte er , das, er hinkte . Erst dachte er , es läge an der
Uncbenl »eit des Weges , dann machten ihn Borübergeheirde auf-
incrksani , dah er ungleiche Schul -e anhabe . Der eine Schuch
tatlc eine dicke Sohle , der andere eine dünne . Da sagte der
Mann zu seinem Knecht , der ihn begleitete : „Lauf schnell nach
Hause und hol' mir das andere Paar " . Der Knecht kain mit
leeren Hände » zurück und sprach: „Herr , cs hat keinen Zweck,
cah Ihr die Schul )« »vechselt, das andere Paar l-at auch un¬
gleiche Sohlen " .

Arabische Stenographie.
Nach langen Studieit ist es den» Ingenieur Avum i»

Kairo gelungen , eine auf die Bedürfnisse der arabisch««
Sprcicl-c zugcslhnittcne Kurzschrift zu erfinden ,die berufen sein
rürfle , in der gesamten orientalischen Welt eine große Rolle
,u ipielen . Das System Arian , das auf den phonetischen
Elementen der Sprack )en ausgebaul ist, ist so abgrfaht » daß

in es gleichzeitig im Arinenischcu , Peitsche «, Georgische«
d Türkischen verweuden kau«. - -

nan
t»d

Originelle ReName eines Londoner Schuhmachers . ^
Er fertigte für fein Schaufenster einen übergroßen Schuh,

an . In dem Stiefel brachte er eme kleine Sitzgelegenheit an
und setzte sein Söhnchen daraus . Bei den Vorübergehenden
erregte diese Reklame Heiterkeit und Aufsehen.

# Plötzlich tobsüchtig geworden . Ein im Juli aus
der Irrenanstalt entlassener 35jähriger Bauernsohn na¬
mens Josef Höglinger wurde in St . Leonhard b«i Linz
plötzlich tobsüchtig , demolierte die Wohnung , riß die Klei-
der vom Leibe und eilte mit einem Küchenmesser nackt
auf die Straße . Er schlitzte dem ihm begegnenden 65
Jahre allen Mühlbauer den Leib auf und schleppte dann
die Leiche noch ein Stück fori . Endlich konnte man den
Tobsüchtigen überwältigen und in eine Zwangsjacke fes¬
seln.

# Die Kanalschwimmerin vor Gericht . Gegen die
Pseudo -Kai,alschwimmerin Miß Logan wird ein gericht¬
liches Verfahren eröffnet werden . Der Staatsanwalt hat
Anklage gegen sie erhoben , weil sie, um den Scheck der
Zeitung News of the World über 1000 Pfund zu er¬
hallen . vor einem Notar die eidesstattliche Versicherung
abgegeben hatte , den Kanal durchschwommen zu haben.
Gegen ihren Trainer ist aus demselben Grunde die An¬
klage erhoben werde ».

Zusammenstoß.
Köln , 2. November . Bei der Einfahrt in den Bahtthos

Grevenbroich stieß gestern vormittag um 9.40 Uhr eine vo>
Oekoven gekommene Lokomotive mit dem von Düren kom¬
menden Eilzug 159 zusammen . Beide Lokomotiven entgleisten.
Di« Schuldfrage ist noch nicht geklärt . Bei dem Unfall er-
litten 17 Personen leichte Verletzungen . Von den Verletzten
befinde« sich noch 7 im Krankenhaus zu Grevenbroich.

Vornan oon Otto <S Lsten ‘'ißt# 1'”.f/\
12 ' Fortsetzung Nachdruck verboten.

..Da « 'kann dir einerlei sein ." entgegnete sie ruhig : „es
genüg » vir - zu wissen, daß e» auf ehrliche Weise er¬
worben istl"

,'.Du tilgst !"
.iEdgcn '/ ! — Mein Gott , welchen Argwohn hegst du '/

Hab ' ich dich -je belogen ' Und -nun ichettkst du mir kein
Vertrauen ! Edgar , das ist ichlecht wo» dir !"

„Sv säge mit , woher deine Einnahmen stamnien . woher
du da« -Geld beziehst

„Ich lann es vir nichtjagen — ich varf nickt — aber

Slauve mir. Edgar es klebl'keine Pneyre daran, bei oemeben unteres Kinde » ichwöre ich es dir !"
In ditiem Augenblick erichien ver kleine Frevy >m

weißen Rachihemdchen auf der Schwelle der Nebentür.
„Mama , liebe Mama, " rkrj er mit seinem reinen

Stlmmchen . „Papa ist wieder böse! Papa , lieber Papa,
tu der Mama dach nicht» zuleide ."

Lina eilte aus den Knaben zu . kniete neben ihm nieder
und umschlang ihn mit den Armen.

„Hier ist unser Kind . Edgar, " sprach sie mit feierlicher
^ ' imme . .Bei seinem teuren Haupte schwöre ich dir , daß
ich kein Unrecht begangen habe ."

Er starrte die rührende Gruppe mit weit ausgerissenen
Augen an ; «In heißer Strom der Reue , der Scham , der
Verzweiflung über sein verfehlte » Leben durchflutete sein
Herz , und plötzlich ank er an dem Tisch zusammen , barg
sein Erficht in die Arme und brach in krampfhafte » Schluch¬
zen aus.

VI.
Karl Raimund , der junge Verwalter auf Rudow , war.

lehr erstauiit über die Umwandlung in dem Wesen de»
«Uten Inspektor » Böhmer . War dieser früher mürrisch

und unfreundlich gewesen batte er seinem sangen Kollegen
kaum die zum Dienste nötigen Worte gegönnt , so war er
jetzt freundlich und entgegenkommend und ließ sich mit ihm
öfter in Gespräche ein . die nicht nur wirtschaftliche Dinge
betrafen . Ja , cr lud ihn soaar dann und wann abends
ein . mit ihm eine Flasche Wein in seiner Wohnung zu
trinken und eine Zigarre zu rauchen , und da sie beide im
alten Znspektorhause Böhmer im ersten Stock, Raimund
im Erdgeschoß , wohnten , so kamen fie jetzt öfter zusammen.

Raimund traute dem Alten nicht und war auf seiner
Hut . Er glaubte . Böhmer habe sein Verhältnis zu Elfriede
bemerkt und wolle ihn nur aushorchen . Er teilte diesen
Verdacht auch Elfriede mit , und beide beschlossen, um so
vorsichtiger zu sein . Aber je mehr sie äußerlich sich fern
standen , desto inniger schlossen sie sich innerlich zusammen;
ihre Liebe ward nur noch vertiefter , je mehr sie dieselbe
vor der Außenwelt verbergen mußten.

Indessen machte Böhmer niemals Anspielungen auf dieses
Verhältnis . Er schien demselben ganz harmlos gegeniiber-
zustehen ; cr beobachtete die beiden jungen Leute niemals
mnd hinderte ihren Verkehr in keiner Weise . Za . er schien
es ganz natürlich zu finden , daß sie öfter beieinander stan¬
den . und daß Raimund dem jungen Mädchen manche Aus¬
schlüsse und Belehrungen über die wirtschaftlichen Verhält-
nifie gab.

„Baronesse Elfriede wird einmal eine vortreffliche
Hausfrau und Wirtschafterin, " jagte er eines Abends , als
Raimund bei ihm eine Zigarre rauchte . „Gerade wie ihre
selige Mutter , die Baronin , mit der ich jahrelang bewirt¬
schaftet habe . Ich freue mim darauf , späterhin in ihr eine
ebenso verständige Mitarbeiterin wie in der seligen Ba¬
ronin zu finden . Sie hat in Ihnen aber auch einen tüch¬
tigen Lehrer ."

„Ich kann ihr nur da » Aeußere der Wirtschaft zeigen,"
entgegnete Raimund mit leichter Befangenheit.

„Run ja , Sie find ja hier nur ein Feldverwalter, " fuhr
Böhmer fort , indem er Raimund und fich selbst ein Glas
Wein einschenkte . ..« tgenllich find Sie viel zu aut für eine
solch einfache GteHuPg die kann fobfl Bauernjunge

ausfüllen —. und ich habe auch schon darüber nachgedacht,
wie Ich Sie anders beschäftigen könnte . Mir wachsen d»e
Geschäfte allmählich über den Kopf . Der Baron steht ja
diesen Dingen völlig Verständnis - und interessenlos gegen¬
über , er bekümmert sich einfach nicht darum , und auf mir
ruht die ganze Last der Geschäfte . Und da habe ich mich
denn entschlossen. Ihnen einen Teil der Rechnungebuch-
führung und der Kassenverwaltung zu übertragen ; sehen
Sie , hier " — und er ergriff ein großes Kontobuch , welches
auf dem Schreibtische lag — „ist die Liste der Viehhaltung
und das Kafiabuch über die Viehvertäufe . Wollen Sie
diesen Teil der Rechnungsführung übernehmen ? "

„Sehr gern , Herr Inspektor, " entgegnete Raimund hoch¬
erfreut , denn er wußte , daß gerade auf diesem Gebiete der
Wirtschaft ein großes Geschäft gemacht wird . Rudow hielt
einen großen Viehbestand und oft standen an die fünfzig
Mastochsen in dem Stall , die mit großem Gewinn oer¬
kauft wurden . Auch die Schweinezucht stand in hoher Blüte.
„Sie müssen dann auch die Abrechnung mit der Molkerei
übernehmen , an die wir unsere Milch liefern, " fuhr Böh¬
mer fort . „Hier sind die Bücher — nun , ich werde Ihnen
morgen alles , die Bücher und die Kasse , richtig abgeschlossen
übergeben . 'Natürlich behalte ich mir die Aufsicht und ge¬
legentliche Revision vor — das dürfen Sie mir nicht ver¬
argen , da ich noch für alles die Verantwortung trage ."

Raimund fand das ganz selbstverständlich und dankte
dem Inspektor herzlich für vag ihm geschenkte Vertrauen.

Am folgenden Tage übernahm er die Kasse und die
Bücher , und die Leute in den Ställen wurden angewiesen,
sich fortan nur an ihn zu wenden.

Es waren fast zweitausend Mark in der Kasse , und
Raimund sah erst jetzt , welch großes Geschäft der Inspektor
bei dem Verkauf des Viehes machte . Das freute ihn un¬
gemein . im Interesse des Barons . Aber es machte ihn
auch nachdenklich , denn es vertrug sich eigentlich nicht mit
einer exakten Buchführung , eine so große Sumine in 'einer
Spezialkasse liegen zu lassen. Man hätte sie in der Haupr-
ko« oder in der Bank depoMreZ sollen.

(ForüMM sostzt.)



A Bad Nauheim. (D i e neue Klara „ läge für
Bad  N a u h ei in.) Der Bau der neuen Kläranlage am
linken Usa-Ufer südlich dc'r Stadt ist svtveit fortgeschritten,
daß mit der baldigen Inbetriebnahme des Werkes gerechnet
werden kann. Die Gesauitbaukvsten der Anlage belaufen sich
« »s nahezu 400 000 Mark.

A Bad Schwalbach. (M artini markt in Bad
Schwalbach .) Der Martinimarkt war vom Wetter de-
aünstigt und l)attc sich eines guten Besuches zu erfreuen.
Nachmittags bewegte sich ein stattlicher Festzug durch die
Strafen der Stadt , zu welchem die verschiedenen Vereine
und Erwcrbszweigesinnreiche Wagen und Gruppen gestellt
hatten, die mit Preisen ausgezeichnet wurden.

A Mainr. (100 000 Mark gestohlen .) In einer
der letzten Nächte drangen Einbrecher in die Räume der
Konsumgenossenschaft am Barbarossaring, wo sic mit
Schwcißapparaten den Kassenschrank erbrachen. Sie ent-
wendeten die darin enthaltene Summe, die sich aus
100 000 Mark belaufen soll.

A Mainz. (Oberstaatsanwalt Bechtold ge<
st o r b enI Der Oberstaatsanwaltder Provinz Rhcinhessen,
Philipp Bechtold, ist an den Folgen eines Herzschlages ge¬
storben. Bcchtold war lange Jahre Landgerichtsrat in Manu
und danach Obcrlandgerichtsrat in Darinstadt und seit 1924
Oberstaatsanwalt von Rhcinhcsicn. Oberstaatsanwalt Bcch-
told stand im Alter von 57 Jahren.

A Oberstem. (Den Tod des Kindes voraus-
geahnt)  Den Tod ihres Kindes ahnte in Algenroth eine
Mutter voraus. Sie hatte ihr Kind fürsorglich gebettet im
geheizten Zimmer untcrgcbracht. Trockenes Holz fing im
Backofen Feuer, entwickelte Rauch, und das Kind erstickte.
In einem Konzert, dem die Elter» beiwohnten, wurde die
Mutter von großer Unruhe befallen, lies nach Hause und
fand ihr Lind tot vor.

Min-Taunus-Kreis.
Gegen das Einge me i » du ngs Projekt der

Regierung.
Geyen das Projekt der Regierung auf Zerschlagung dcS

Landkreises Wiesbaden durch Eingemeindung von acht Orten
»ach Wiesbaden und 16 Orten nach dem neuzubildenden Kreise
Höchst nahm eine von den bürgerlichen Parteien des Land¬
kreises noch Hochhcini einberufene Versammlung von Ver¬
tretern der Parteien, Berufsständc und Konfesiionen Stellung.
Regierung und Stadt Wiesbaden tvaren eingeladen, hatten
aber keine Vertreter entsandt. Man gab allgemein dem Be¬
fremden Ausdruck, daß die Regierung einfach die Neuordnung
verfügen wolle, ohne daß die Bevölkerung selbst gebührend dazu
gehört werde.

Die Referate der Redner Dr. Kettcnbach, Dr. Brehm
und des Landtagsabgeordneten Christian forderten di« Er¬
haltung des Landkreises Wiesbaden,  der even¬
tuell durch Teile vom Untertaunuskrcis zu verstärken sei. Es
sei bedauerlich, daß die Stadt Wiesbaden die (̂ fahren nicht
erkenn«, die darin liegen, daß der unter Frankfurts Einfluß
stehende neuzubildcnde Kreis Höchst bis an ihre Tore reiche.
Man werde an Wiesbaden herantrcten, damit cs sich für di«
Erhaltung des Landkreises einsetze.

Man verkenne nicht, daß ein« Berwaltungsvereinfachung
kommen müsse, lehne aber diese Teillösung der Frage ab. Ten
Gemeinden, die nach Wiesbaden eingemeindet sein wollen, solle
bi« Regierung diese Möglichkeit auch geben. In einer Ent¬
schließung an di« Abgeordneten und die Negierung wurden
diese Gedanken zusammengefaßt.

Di« Stellungnahme des Wiesbadener Kreistages.
Der Kreistag des Landkreises Wiesbaden nahm mit 12

gegen 10 Stimmen folgende Entschließung an:
„Der Kreistag begrüßt den Vorschlag der Regierung auf

Vereinfachung der Verwaltung, die einem längst empfundenen
Bedürfnis entspricht. Der Kreistag erklärt sich mit der Ein¬
gemeindung der im Regiernngsvorschlag genannten acht Ge¬
meinden nach Wiesbaden cinverstandc». Er ersucht ferner,
die Regierung zu veranlassen, daß sämtliche Gemeinden des
Restkreises Wiesbaden gefragt tverden, in tvclchcm Stadt- oder
Landkreis sic ausgenommen werden wollen, um dem Willen der
Bevölkerung Rechnung tragen zu können. Ailßerdem ersucht der
Kreistag die Regierung, den Magistrat der Stadt Wiesbaden
zu beauftragen, niit allen in Frage koinmcnden Gemeinden
ztvecks Abschluß von^ »geuleindungsverträgen iu Berhand«

zu treten.^

t*l Expissioni» einem Sauerstofswerk. In einem Sauer-
ftofftverk in Borsigwalde bei Berlin  ereignete sich abends
gegen 11 Uhr eine Explosion, bei der ein Arbeiter gelötet, zivei
sagver verletzt wurden.

□ Raubiiverfall. Auf dem Waldtvege zwischen dem
Bahnhof Rahnsdorf und Schöneichc bei Berlin,  aus dem
bereits zweimal Raubüberfälleverübt worden sind, wurden
in der Nacht zivei Damen von einem etwa 30 Jahre alten
Mann angchaltcn, mit einem Revolver bedroht und ihrer
Handtaschen beraubt.

□ Keine Ehekonfens für di« Schwester des Exkaisers. Wie
die „Krruzzcimng" von unterrichteter Seite hört, hat der che-
malige Kaiser  seine Zustimnmng zu der Verheiratung der
Prinzessin Viktoria zu Schauinburg-Leppe mit Herr« Zoubkow
nicht gegeben.

□ Sieben Monate unschuldig in polnischer Untersuchungs¬
hast gesessen. Am 4. April wurde dilrch die Kattvwitzer Krimi¬
nalpolizei der deutsche Reichsangehörigc Strizccha, Metzger¬
meister in Hindenburg,  wegen Verdachtes der Spionage
zugunsten Deutschlands verhaftet. Nach sicbenmonatiger Unter¬
suchungshaft mußte er auf freien Fuß gesetzt werden, da die
Erniittlungen völlig ergebnislos verlaufen waren.

□ Paris Königsberg im Kleinflugzeug. Der französische
Flieger Knipping ist am Sonntag um 16.06 Uhr im Königs-
beiger Flughafen gelandet, nachdem er um 3.45 Uhr in
Le Bourget gestartet war. Mithin hat er die 1400 Kilometer
lange Strecke Le Bourget—Königsberg in etwas mehr als
ztvölf Stunden zurückgelegt und damit einen neuen Welt¬
rekord für Kleinflugzeuge ausgestellt. Am Montag hat
Knipping den Rückflug über Stvlp—Berlin—Brüssel nach
Paris angctreten.

Ol Clektrizitätükatastrophe in ein«m spanischen Dorf.
In » Dorfe Arcediano  in Spanien cutstcmd infolge Kurz¬
schlusses in einer Hochspannungsleitung eine Feuersbrunst,
die auf fast alle Häuser des Dorfes Übergriff. Mehrere Per¬
sonen wurden beim Versuch, die Leitung zu durchschnciden,
vom Strom getötet. Nach den bisherigen Feststellungen
wurden zehn Personen getötet und etwa 30 v«clctzt.

□ Zwei Tot« bei einem Flugzeugunglück. Ueber dem
Flugplatz Getafa in Spanien  stießen zwei Flugzeuge in
500 Meter Höh« zusammen. Ein Major und ein Unter-
offizier, weiche die Flugzeuge führten, kamen dabei umsLeben.

□ Graf Solms kehrt doch zurück. Graf Solms ist mit
einem Verkehrsflugzeug ans Bender Abbas in Bagdad  ein-
getroffen und dann nach Kairo weitergeslogeir. Graf Solms
leidet noch unter der leichten Gehirnerschütteriing, die er sich
bei der Notlandung der „Germania" zuaezogcn hat. — Graf
Solnis befindet sich also doch auf dem Rückwege nach Deutsch¬
land, während Könnccke soeben iu Karachi (Britisch-Ost-
iudicn) gelandet ist.

El Schulkreuzer„Emden" in Punta Arenas. Schulkreuzcr
„E m dcn" ist am 30. Ostober in Punta Arenas (Feuerlaud)
e,»getroffen und wird von dort am 5. November nach Cv»i-
modore Rivadavia(Argentinien) in See gehen.

EI Miß Gleitze plant eine Durchlchwimmung der Meer¬
enge von Gibraltar. Die Kanallchwimmcrin Mercedes
Gleitze  hat , den Blättern zufolge, einen Kontrakt mit einer
amerikanischen Gesellschaft Unterzeichner, aus Grund dessen sie
im Dezember versuchen wird, von Tanger ans die Straße
von Gibraltar zu durchschwimmen. Es heißt, daß dieser Ver¬
such bisher noch niemals unternonimen wurde. Das Honorar
für diesen Versuch und für ihr Auftreten in mehreren Filmen
geht an einen von ihr geschaffenen Fonds zur: Unterstützung
mittelloser Männer und Frauen Londons.

□ Abschied der Mannschaft der „Mafalda" von Rio de
Janeiro. Nach einer Meldung der Agencia Stefan! aus
Rio de Janeiro  schifften sich die Ueberlebendcn der
Mannschaft des untergegangenen Dampfers„Principessa Ma-
falda" an Bord des Dampfers „Conte Verde" ein, um nach
Italien zurückzukchreu. Bei der Abfahrt wurde ihncir von
der Volksmenge eine Sympathiekundgebung bereitet. Ver-
lreter der brasilianischen Behörden entboten der italienischen
Mannschaft ihre Grüße. Der italienische Botschafter hielt
eine Rede, in der er die Haltung der Mannschaft rühmte.

□ Im Fischerboot verhungert. Ein Danipfer entdeckte
bei Kap Flattery im Stillen Ozean ein kleines Fiscl-erbovt,
in dem sich zwei offenbar durch Verhungern ums Leben ge-
koinnlenc Japaner befanden. Alle Anzeichen deuten darauf
ji«, daß das Boot von Japan über den ganzen Stillen Ozean
ftric&u ist.

Ein anderer schwerer Autounfall bei Marburg.
Ein schweres Autounglück ereignete sich auf der Straße

von Kirchhain nach Emsdorf. Der KraftwaaenbesitzerHer-
mann  wollie drei Fahrgäste nach Haybach fahren und Hane
anbegreiflicherwcisc die Führung des Wagen« einem der
Insassen überlassen. Dieser konnte eine Wcgkurve nicht neh.
men, das Auto iibcfsthlug sich und begrub die Insassen unter
tich. Ter Besitzer Hermann erlitt einen Schädelbruch und
ivar sofort tot. Die übrigen Insassen kamen niit leichteren
Verletzungen davon. Der Verunglückte hinterläßt eine Witive
and drei unversorgte Kinder.

Und noch zwei Todesopfer eines Autounglücks.
In Roth  am See wurde die 19jährige, beim dortigen

Postamt anacstcllte Emilie Brunninger von einem Auto, in
de», iilnge Leute aus Langenburg saßen, überfahren und g«.
tötet. Der 22jährige Führer des Autos Feilh l-at sich»ach
den» Unfall erhängt.

Kein Ende der Unglücksfälle.
Infolge Reifenschadens

whr in der Nähe von Pirmasens in der Pfalz ein Auto gegen
'inen Baum und stürzte dann eine vier Meter hohe Böschung
hinunter. Zwei Insassen erlitten so schwere Verletzungen,
»ß sie verstorben. Ein« weitere Person kam mit leichteren
Verletzungen davon, während die übrigen unverletzt blieben.
Erst am Sonntag vorher ereignet« sich ebenfalls in der Nähe
von Pirmaseiw ein Autounglück, daß auch zwei Tot« gesvr-
de« hat.

Der zweite Sohn der Prinzessin Hermine,
der 18jährige Prinz Georg Wilhelm von Schönaich-Caroloth.
stürzte bei Grünberg in Schlesien. Schwerverletzt und mit
einem Schädelbruch wurde der Prinz im G« tibevger Hospital
ausgenommen und sofort operiert.

Seine Mutier, die Gemahlin des ehemaligen Kaisers, ist
«ach Grünberg abgereist. Dem vernehmen nach ist der Zu-
Zaud des Prinzen sehr kritisch.

- Sie verschleppten Europäer.
Zwei Millionen Löscgcld?

Die vier entführten Europäer sollen sich in Ait Siruba
tn der Gewalt des Häuptlings Ben Naceum befinden, der sie
von den Entführern gekanst haben soll. Dieser Häuptling
toll franzosensreundlich sein, und die Lage der Gefangeiicil
soll ohne Zweifel eine Erleichterung der Verhandlungen über
ihre Freilassung hcrbeisühre». Die Gefangenen sollen in einem
Briese haben wissen lassen, dah sie gui behandelt würden, aber
sehr geschwächt seien. Das Löscgcld, über das man immer
noch nickt einig geworden sei, soll sehr hoch sein und zum Teil
in Sachlicferungen bestehen.

Rach einem Telegramm deö„Petit Paris!«»" auS Rabat
sollenv!e Eingeborenen anfangs 6 Millionen Franken sowie
die Gewährung politischer und militärischer Zugeständnisse
gefordert haben. Jetzt wollten sie sich mit 2 Millionen Franken
begnügen, hatten aber folgende anderen Forderungen gestellt:
Freilassung der von den Franzosen festgehaltenen zehn ei».
?cboren«n Gefangenen, das versprechen, daß Frankreich siebensah« lang im El-Abib-Tal weder eine militärische Operation
noch Repressalien vornehmen würde, und daß der Schatz¬
meister des Sultans das Versprechen übernehme, falsche
Münze«, die sich etwa unter dem Löscgeld befinden, gegen
echte umzutauichen.

Großbritannien und Aegypten.
London, 2. November. Der diplomatische Korrcspondenl

des „Daily Telegraph" schreibt: Gestern hatten Sir Austen
Chamberlain und der ägyptische Premierminister Sarival
Pascha eine ziemlich lange Aussprache über die englisch-ägyp¬
tischen Beziehung«!. Es wird aber von beiden Seiten hervor-
gehoben, daß keinerlei offizielle Berhandlungcn eröffnet worden
sind. Diese werden später zivischen deni britischen Obertvmiins-
sar in Aegypten und Sarwat Pascl)a ausgenommen ivcrdc».
nachdem dieser Gelegenheit zur ausführlichen'Aussprache mit
seinen Kabinettskollegen und den Führern der parlamema-
rischen und politischen Gruppe» Aegyptens gehabt hat. Der
Korrcsvondent hält cs für wahrscheinlich, daß Aegypten die
Frage des baldigen Eintritts in den Völkerbund atlfwcrfen und
den Wunsch nach Neuregelung der „tilitärischen Beziehungen
mit Großbritannienäußern wird.

11. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Das ist sehr freundlich von Ihnen . Treten Sie bitte

«st» —"
St öffnete selbst die Gartenpforte, und William Brown

trat mit seiner ganzen Würde und der Eleganz eines her¬
untergekommenen Dandys ein.

„Klein, aber niedlich," sagte der Besucher lächelnd. „Ist
das da Ihr Junge ?"

And Ihre 8 ™»?*
„Sie ist im Hause. Kommen Sie, ich stelle Sie vor.

Und dann wollen wir einen gemütlichen Abend bei einem
Glase Punsch verleben. Es ist recht langweilig hier draußen,
so ganz allein."

„Glaub'g gern. Weshalb laden Sie denn nicht öfter
Freunde ein?^

„Meine Frau will es nicht."
„Ach so - “
Lina war durchaus nicht entzückt von der neuen Be.

kanntschaft. Aber wag sollte sie machen? William Brown
war sehr artig gegen sie. nett und sreundlich mit dem
kleinen Fredy, und so lud sie ihn den,, zum Abendessen ein
und bereitete den beiden Herren nach dem Essen ein Glas
Punsch. Es war ihr immerhin noch lieber. Edgar trank
mit seinem Freunde daheim einige Gläser, als daß er mit
ihm zur Stadt gefahren wäre. Als die Fröhlichkeit der
beiden Freunde etwas zu lärmend wurde, zog sie sich mit
Fredy in ihr Schlafzimmer zurück.

William Brown und Edgar tranken und rauchten
weiter. „Ein sehr gemütliches Rest haben Sie sich hier
gebaut," sagte William.

„Das habe ich eigentlich meiner Frau zu verdanken."
,,So hat Ihre Frau Vermögen? Denn Sie. Edgar,

«ftfjffcnen doch nicht viel," setzte er lachend hinzu. „Meine

Frau hat lohnende Arbeit gefunden," erwiderte Edgar nicht
ohne einigen Stolz.

„Arbeit? — Sie bezahlt das alles durch den Ertrag
ihrer Arbeit?"

„Ja —"
„Teufel — was arbeitet denn Ihre Frau ?"
„Spitzen. Weißzeug — der Himmel mag wissen. Hch

kümmere mich nicht darum."
William Brown sab seinen Freund eine Weil« geotz

an. dann brach er in schallendes Gelächter aus.
„Weshalb lachen Sie ?"
„Köstlich, himmlisch! Er kümmert sich nicht um die

Arbeit seiner Frau , die hier durch ihre Näharbeit ein
kleines Paradies schafft! Wahrhaftig, Edgar, Sie tun recht
daran, daß Sie sich nicht darum kümmern."

„Was wollen Sie damit sagen, William?"
„Was ich damit sagen will? — Nun, daß Ihre Frau

ein verdammt hübsches Weibchen ist, mit einem Paar fa¬
mosen Augen im Kopf, und daß sie sich ihre Aroeit sehr
gut bezahlen läßt — hahahas"

Edgar fuhr auf.
„Sie wollen doch nicht etwa sagen—?"
„Pah , mein Lieber! Ich will gar nichts sagen. Küm¬

mern Sie sich nicht darum — aber lassen Sie sich von Ihrer
hübschen kleinen Frau , die eine solcy lohnende Arbeit —
haha! — gefunden hat, nicht io knapp haltenl"

Edgar schlug auf den Tisch, daß die Gläser klirrten.
„Sie sind em Schuft, William!" schrie er halbtrunken.
„Sachte, sachte, lieber Freund," entgeanete der andere

lächelnd. „Ein Mann , der von der Aroeit seiner Frau
lebt, darf nicht so empfindlich sein. Ich hab's ja auch nicht
böse gemeint.

„Ich aber Hab' es verstanden. Hinaus, elender Ver¬
leumder!" schrie Edgar Lprnig. „Mach', daß du fortkommst,
und tritt mir nicht mehr über die Schwelle, sonst könnte
es dir schlecht ergehen."

„Du bist ein Narr und ein elender Wicht, deinen besten
freund so zu behandeln. Aber das sollst du mir büßenl
Du sollst noch an diesen Aden.' dcnkenl" Damit schlüpfte
WIstiam Brown zur Tür hinai s.

Edgar aber sank auf einen Stuhl am Tische nieder und
drückte aufstöbnend die Stirn in beide Fäuste. Ein wie
elendes, leichtsinniges und wüstes Leben er auch geführt
hatte, an der Ehre und Tugend seines Weibe» halt« er
doch nie gezwrifelt. Dieser Glaube an seine Frau war der
einzige Anker seine» von wilden Wogen umhergetriebene«
Lebensschifflein» gewesen. Und jetzt wagt« ein solch elender,
Schuft, wie dieser William Brown, die Ehre feiner vatlii«
anzuzweifeln und ihr Leben mit Schmutz zu bewerfen! Da»
hatte ihn in ein« rasend« Wut verletzt; er würde Mp tätlich!
an dem Verleumder vergriffen haben, wenn «r sich ntch'
schleunigst entfernt hätte.

Die Tür zum Nebenzimmer öffnete sich, und Lina tny
rasch übergeworfenen Mütgenkleid« stand auf der Schwelle.'
Ihr AntH war blaß, ihre Augen erschrocken. Der Lärm
nn Wohnzimmer hatte sie aufgeschreckt.

„Was ist vorgefallen. Edgar?" fragte sie mtt zitternder
Stimme. „Du hattest Streit mit deinem Besuch?"

Edgar fuhr auf und sah in das blasse, schöne Gesicht und
die großen dunklen Augen seiner Frau , und mit einem
Male durchzuckte der wahnsinnige Gedanke feine Seele?
„Wie — wenn jener doch recht hatte —?"

Er sprang empor, erfaßte Lina am Handgelenk und
sie heftig an sich. „Antworte mir," flüsterte er mi»

>erer Stimme, „wer bezahlt unser Lebens
„Du weißt es doch," entgeanete sie bebend, aus Furcht

vor seinen wilden, drohenden Augen, „daß ich, so gut ich'»
kann, unseren kleinen Haushalt bestreite."

„Woher nimmst du das Geld?"
„Nun, mein, Arbeit —"
„Du lügst! Dein bißchen Arbeit kann dir fo viel nicht

einbringen. In welchem Geschäft arbeitest du denn eigent¬
lich?" setzte er höhnisch hinzu.

«Ich bitte dick, lieber Edgar," suchte sie ihn zu beruhigen,
„denke doch nicht schlecht von mir. Hast du jemals Grund
gehabt, dich über mich zu beklagen? Habe ich nicht sters
meine Pflichten erfüllt? Habe ich nicht ausgehauen in
Not und Sorge?"

«2$ » Ul « Gff . » »her dein Geld stammtI" schrie er.
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